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..Deutschland—Schutzwall-er Kulturwelt!"
..Wir wollen uur tu Ehre und Frieden unserer Arbeit rrachgeberr" —Vr. Goebbels sprach

tu der Veutftblandhalle tu Verltu
sich bei jedem Sah des Ministers.) „Dann
verschließen wir nicht die Augen vor diesem
drohenden Verhängnis, dann machen wir
die Welt darauf aufmerksam, erheben unsere
Stimme und warnen, bis die Welt anfängt,
zur Einsicht zu kommen. Wir lassen
nicht zu, daß derBolschewismus
sich in Westeuropa ein neues
Operationsfeld schasst,  daß er
sich Spanien - zum Sprungbrett macht, um
den Westen Europas von dort aufzurollen.
Dagegen wehren wir uns mit aller Kraft!"
Mit Genugtuung stellte der Minister fest,
daß auch andere Staaten beginnen, dem
Bolschewismus Widerstand zu leisten. Es
sei ein Zeichen des gesunden Menschenver¬
standes, wenn die Völker auf die Phrasen
der Moskauer Komintern nicht mehr her¬
einfallen.

Aufbauende deutsche Außenpolitik
Dann kam er auf die freundschaftlichen

Beziehungen zu anderen Nationen zu spre¬
chen. „Die Achse zwischen Rom und
Berlin,"  erklärte er, „hat sich bewährt.
Wir haben mit Wien einen erträg¬
lichen IN odu 8 vivendi  gefunden. Es ist
uns gelungen, mit Polen  in ein gutes
nachbarliches Verhältnis zu kommen. Wir
stoffen, .daß jetzt auch die Danziger
Frage  ein für allemal liquidiert wird.
(Anhaltender, stürmischer Beifall.) Das ist
eine konstruktive Außenpolitik.
Wenn wir statt dessen nur Kollektivitätsver¬
träge hätten abschließen wollen, wären wir
damit niemals zu Rande gekommen. Mit
schlagkräftigen Argumenten widerlegte der
Minister das Gerede von einem kommenden
Krieg. Gewiß, es gibt gewisse kleine Cliquen, die
einen Krieg nicht ungern sähen. Das sind vorallem die Moskauer Komintern¬
juden,  die sehr genau wissen, daß nur durch
Krieg Europa für die Weltrevolution mürbe

gemacht werden kann. Darüber hinaus aber ist
niemand ernsthaft am Kriege interessiert. Wenn
er hätte kommen sollen, dann, als Deutschland
noch wehrlos wahr. Heute wird es
keinen Krieg geben , da Deutsch¬
land wieder stark und mächtig  ist!
Wir greifen niemanden an, und ich glaube",
erklärte der Minister unter stürmischer Zu¬
stimmung, „es hat auch niemand mehr Lust,
uns anzugreifen. Die Welt muß sich wohl oder
übel allmählich mit Deutschland als einer
Großmacht absurden. Aber einen Krieg
wollen wir nicht!  Der Führer will ihn
nicht, das Volk will ihn nicht." Rauschender
Beifallssturm ging durch die Halle, als der
Minister dieses Kapitel seiner Ausführungen
mit den Worten schloß: „Wir wollen nur in
Ehre und Frieden unserer Arbeit nachgehen!"
Warnung an Moskau

Ge fä h r l i cher als dieses Kriegsgerede ist
allerdings dieHetzedeeM os ka u er Kom¬
intern,  die wie ein Tintenfisch im Trüben
wirke. „Aber wir sind ja nicht meh'' von der
'Art der früheren bürgerlichen Regierungen",
so erklärte der Minister, „die mit verschränk¬
ten Armen zuschanten, wie alles daneben ging.Wenn die Moskauer Komintern in der Welt
gegen uns Propaganda betreibt— von dem
Handwerk verstehen wir auch
etwas,  um uns zur Wehr zu setzen! Zwar
sind wir friedlich und schlagen nicht gleich
Lärm, wenn man uns hier und da etwas zu
nahe kommt. Aber dem, der uns dauernd und
mit Absicht propagandistisch angreift, können
wir zu gegebener Zeit auch mit
ganzer Schärfe antworten.  Mit die¬
ser Politik sind wir noch immer richtig gefah¬
ren, und ich habe nicht den Eindruck", so erklärte
Dr. Goebbels unter stürmischer Heiterkeit, „daß
die Sowjets im Vormarsch begriffen sind".

„Wenn Moskau Europa in ein blutigesChaos Hineinstürzen will, so wird Deutscki-

Restlos der ReichShohrtt unterstellt
Das Gesetz zur Neuregelung der Relchsbauk und der Reichsbahn

X Berlin , 12. Februar
In einer gewaltigen Kundgebung von mehr

als 20 000 Menschen in der Deutschlandhalle
nahm am Freitagabend der Berliner Gau¬
leiter, Neichsminister Dr. Goebbels,  in
einer über zweistündigen Rede zu allen wich¬
tigen innen- und außenpolitischen Tages¬
sragen Stellung.

Zum Ausgangspunkt seiner großen Rede
nahm der Minister die Erinnerung an den
4. Jahrestag der nationalen Erhebung. An
diesem 30. Januar 1937 hat der Führer nicht
nur vor seinem eigenen Volk, sondern vor der
ganzen Welt eine imponierende Leistungsschau
ausbreiten können. Die Machtmittel, die das
deutsche Volk dem Führer bei Beginn des Auf¬
bauwerkes zur Verfügung stellte, sind in einer
ungeheuren Kraftanstrengnng der ganzen
Nation mit Mut und Zähigkeit genutzt worden,
und so konnte es gelingen, die bei Uebernahme
der Macht gegebenen Versprechungen cinzu-
lösen. Dies hat die Nation bei den letzten Wah¬
len mit einem einstimmigen Ja bestätigt.

„Es ist keine Phrase," erklärte Dr. Goeb¬
bels unter stürmischem Beifall, „wenn wir
heute sagen: Deutschland ist schöner
geworden!  Wir haben unserem Volk,
das damals in hoffnungslosem Pessimismus
zu versinken drohte, den Glauben an seine
nationale Sendung zurückgegebett. Wenn
Deutschland heute wieder eine Großmacht ist,
so darum, weil die Sache der Füh -
rung auch Sache des Volkes war,
weil mutige Männer die Fahne voran¬
tragen und nie aus der Hand ließen, und
weil sie die Macht, die ihnen das Volk ge¬
geben hatte, auch zu gebrauchen wußten.
Unsere Politik ist nicht deshalb populär ge¬
wesen, weil wir sie mit Versprechungen
populär machen wollten, sondern weil sie
vom deutschen Volk verstanden und für gut
befunden wurde."
Anruhezentrum Moskau

Atemlose Stille herrschte im Niescnraum
der Deutschlandhalle, als Dr. Goebbels die
scharf geschliffene Waffe seiner glänzenden
Rhetorik gegen den blutgierigen und knltur-
zerstörenden Bolschewismus richtete. Er er¬
klärte, daß sich in Moskau ein provokato¬
risches Unruhezentrum befindet, das sich in
die inneren Angelegenheitenall der Staaten
einmischt, von denen die Sowjetjuden glau¬
ben, daß sie noch einmal für den Bolschewis.
mus reif gemacht werden könnten. Moskau
versucht, diese Staaten gegen diejenigen
Völker zu mobilisieren, die den Bolschewis¬
mus überwunden haben. Es ist selbstver¬
ständlich, daß sich diese Nationen gegen
jene Staaten zur Wehr setzen, die
sich als Prellbock gegen den
Nationalsozialismus  oder gegen
dcn Faschismus mißbrauchen
lassen.  Die Zweiteilung Europas in eine
bolschewistische und eine radikale antibolsche¬
wistische Gruppe braucht nicht mehr zu kom-
EM sie ist bereits da. Die dynamischen
Kräfte, die ihre Weltanschauung formen, sind
unaufhaltsam. Es zeugt nur von der Neber-
heblichkeit der Menschen, wenn sie versuchen,
einem rollenden Schwungrad in die Spei¬
chen zu fallen. Man mich da heute Farbebekennen.
„Mir leisten Widerstands"

Unter stürmischem Beifall erklärte der
Munster, daß Deutschland fest zum Wider-
stand gegen den Bolschewismus, der die
ganze abendländische Kultur aus das ern-
steste bedroht, entschlossen ist. Deutschland
denkt aber nicht daran, sich in die inneren
^Verhältnisse anderer Staaten einzumischen.
Wie diese anderen Länder im Innern regiert
werden, ist Deutschland gleichgültig. „Wenn
aber," so führte Gr. Goebbels weiter aus,
„von Moskau der Versuch unternommen
wird, innerpolitische Lehren nicht nur für
den innerpolitischen Gebrauch zu benutzen,sondern damit die Kulturwelt
ruvergiften , dann leisten wir
Aroer stand  und erheben vor der Welt
Protest." (Der Beifall der Massen steigerte

X Berlin, 12. Februar
Das Gesetz über die vom Führer in seiner

Reichstagsrede vom 30. Januar 1937 ver¬
kündete restlose Rückführung der Neichsbank
und der Reichsbahn unter die Hoheit des
Reiches liegt nunmehr vor. Danach füllt die
im z l des Bankgesetzes bisher festgelegte
Unabhängigkeitder Reichsbank von der
Reichsregierung weg. Der bisherige8 6 des
Bankgesetzes wird dahingehend geändert, daß
das Reich sbankdirektorium nun¬
mehr dem Führer und Reichs-
kanzler unmittelbar untersteht.
Dadurch wird der Reichsbank eine ihrer Be¬
deutung entsprechende Stellung innerhalb
des Staatsapparates cingeränmt. Schließ¬
lich wird der 8 2l, letzter Absatz des Bank¬
gesetzes geändert, daß künftig dre Beziehun¬
gen zwischen der Neichsbank und der Bank
für Internationalen Zahlungsausgleichin
Basel sich nur mehr ans freiwilliger Grund¬
lage abspielen werden.

Ueber die Neuregelung bei der Reichsbahn
bestimmt das am 12. Februar 1937 in Kraft
getretene Gesetzu. a„ daß die Dienst¬
behörden der Deutschen Reichst
bahn Reichsbehörden  werden, ihre
Hauptverwaltung im Neichsverkehrsmini-
sterium aufgeht und der ReichsverkekMmini-
ster die Aufgaben des Generaldirektors, ein
Staatssekretär und Ministerialdirektoren die
Aufgaben der übrigen Vorstandsmitglieder
wahrnehmen. An Stelle des Berwaltungs-
rates tritt ein „Beirat der Deutschen Reichs¬
bahn", dem die Vertreter der Vorzugsaktio¬
näre angehören. Die Reichsoahn-beamten werden unmittelbare
Reichsbeamte.  Da die Reichsbahn aus¬
schließlich dem Reich gehört, das auch alle
Stammaktien dex Deutschen Reichsbahngesell.

fchast in skiner Hand hat, kanck iniiNMHP'M-
setzlich ausgesprochen werden, daß die
Deutsche Reichsbahn ein „Sondervermögen
des Reiches" ist. Auch steht, nachdem die rein¬
deutsche Verwaltung endgültig gesichert ist.
nichts im Wege, in dieses Sondervermögen
auch den großen Vermögenswert des so¬
genannten Reichseisenbahnvermögenseinzu¬
beziehen, d. h. den gesamten Grundbesitz der
Reichseisenbahnen nebst allem Zubehör ein¬
schließlich der Fahrzeuge und mit allen Be¬
teiligungen. Das Gesetz beseitigt also auch
bei der Reichsbahn die Bestimmungen des
Neichsbahngesetzes, die sich nach ihrem Ur¬
sprung und wesentlichen Inhalt noch als
Ausfluß der bei der früheren Reparations¬
regelung dem Deutschen Reich auserlegten
Bindungen darstcken. Damit wird klar¬
gestellt. daß die Neichsbank und die Deutsche
Reichsbahn von ausländischem Einfluß auch
formell endgültig befreit sind.

*
Der Führer und Reichskanzler hat den

ständigen Stellvertreter des Generaldirektors
der Deutschen Reichsbahn, Will). Klein¬
mann,  zum Staatssekretär im Reichsvcr-
kehrsministerium ernannt; er wird die Auf¬
gaben des stellvertretenden Generaldirektors
und Vorstandsmitgliedes der Deutschen
Reichsbahn auch weiterhin wahrnehmen.

sraatssekretär Kleinmann, der am
29. Mai 1876 in Barmen geboren wurde,
gehörte schon lange vor der Machtergreifung
der NSDAP, an. Als Stellvertreter des
Generaldirektorsder Deutschen Reichsbahn
war eine seiner wichtigsten sozial- und per¬
sonalpolitischen Taten die Einführung eurer
neuen Dienst, und Lohnordnung für die
Neichsbahnarbeiter auf der Grundlage
nationalsozialistischer Weltanschauung.

land sich dage'gen' zur Wehr' setzen. Wir wer¬
den es nicht zulassen, daß die Moskauer
Internationale die europäische Kultur
unterhöhlt und das Abendland für die
Weltrevolution mürbe macht. Das ist ja
auch der Grund, warum wir in der inter¬
nationalen Politik nicht vorwärts kommen.
Aber nach und nach werden . die
Hetzerz umChaosdurch sch aut.  Das
spanische Operationsfeld hat nicht etwa den
Bolschewismus weiter nach Eurppa hinein¬
gebracht, sondern nur Europa die Augen
über den wahren Charakter des Bolschewis¬mus geöffnet!"

Mit beißender Ironie wies der Minister
darauf hin, daß das nationalsozialistische
Deutschland wohlwollend sich gebende jour¬
nalistische Aufklärungen und Belehrungen
über den Bolschewismus nicht notig hat.
Wir kennen diese falschen Biedermänner mit
ihren Methoden zur Genüge. Wie sie einst
bei uns gearbeitet haben, so arbeiten sie jetzt
in der Wcltpolitik. Aber es wird ihnen nicht
gelingen, Europa zu vernichten." Und er¬
neut erfüllten Beifallsstürme die Halle, als
der Minister ausries: „Es ist unser großer
Stolz, daß wir in dieser Weltauseinander¬
setzung die Nufer im Streit ge¬
wesen si « d und daß. wenn Europa
e i n m a l e r w a cht, w i r e s w a r en. d i e
es z» m E r w a chen g eb r a cht h a b cn!"
Me innerpolitischen Aufgaben

Ans den zweiten Vierjahresplan über
gehend, legte Dr. Goebbels die Gründe dar,
die »ns dazu veranlassen, aus eigener Kraft
fehlende Rohstoffe zu beschossen. Deutschland
tut diesen Schritt weil es von der Well ein¬
fach dazu gezwungen werde. So wie dieganze Na t i o n i m V i er j a h r e s Pl a n
mobilisier  t werde, um die Unabhängig¬
keit des Reiches sicherziistellen. so werde auchder innere Ausbau des Staates
in Angriff genommen.  Unter lang¬
anhaltendem stürmischem Beifall nannte der
Minister in diesem Zusammenhang vor
allem den auf lange Sicht berechneten Plan
des Ausbaues der Neichshauptstadt, deren
Bauten nach seiner Durchführung dann wie
all die anderen im Reich vom Aufbanwillen
des nationalsozialistischenDeutschlands ewig
zeugen würden.

Am Schluß seiner Rede wandte sich der
Minister innerpolitischen Aufgaben zu. Er er¬
klärte: Wir wissen, daß die Partei Trägerin
unseres politischen Lebens ist. Wir wissen, daß
die politische Führung der Nation für immer
von der Partei gestellt wird. Das wichtigste
Problem ist das Erziehungsproblem. Wir haben
uns niemals als Kirche gefühlt. Wir wollen
den Kirchen ihr Recht geben, aber wir verlan¬
gen, daß die Kirchen uns unser Recht geben
Es soll bei uns die Freiheit des religiösen Den¬
kens garantiert sein. Man kann auch
als Deuts ch- Gläubiger von tiefer
Gläubigkeit durchdrungen sei ».
Die Gemeinschaft unseres Volkes ist unser
großes Ziel und dieser Gemeinschaft sollen alle
Bildungsstätten dienen. Wenn man als Natio¬
nalsozialist für die Gemeinschaftsschule eintritt,
so ist es eine freche Lüge, wenn demgegenüber
behauptet wird, wir wollten den Religions¬
unterricht ans der Schule beseitigen. Im Reli¬
gionsunterricht soll man die Kinder trennen
nach Konfessionen, wen» aber Deutsch und Ge¬
schichte gelehrt wird, dann sind die Kinder
nicht zuerst Kaiholikn und Pro¬
testanten , sondern deutsche Schü¬
ler.  Es gibt keine katholische Physik und keine
protestantische Physik(stürmischer lanaanhal-
tender Beifall und Händeklatschen) .

Dr. Goebbels stellte abschließend fest, daß
Staat , Armee und Partei der gleichen Auf¬
gabe, der Erhaltung unseres Volkes dienen,
und gab dabei der großen Freude Ausdruck,
daß Staat , Partei und Armee sich
führungsmäßig in einer Hand
befinden.

Nock̂>einmal erinnerte der Minister daun
an die gewaltige Rückschau des 30. Januar,
an die große Rede des Führers im Reichs-
tag und legte selbst Zeugnis dafür ab, wie
alles andere überschattend die immerwäh¬
renden Sorgen des Führers sind. „Es war
für uns alle tief erschütternd," so erklärte
er, „als der Führer am Schluß seiner Rede
seine drei Freunde nannte, ungewöhnliche
Freunde, wie er sagte, die ihn sein ganzes
Leben begleitet hätten: In seiner Jugend die
Uot, beim Zusammenbruch des Reimes das



".'io. und, seitdem er die Geschicke des Rei¬
tzes in seiner Hand hält , die Sorge . und als
:r zum Ausdruck brachte, daß er die Gewiß¬
zeit habe, daß ihn nun bis zu seinem letzten
Atemzuge die Sorge nicht mehr verlaßen
werde. Für uns , seine alten Mitstreiter , war
rs vielleicht der schönste Teil seiner Rede,
.als er davon sprach, daß zwar meistens die
großen Gestalter politischer. Schicksale ein¬
sam gewesen seien, daß ihn aber ein gütiges
Geschick vor dieser Einsamkeit bewahrt habe.
Das gilt nicht nur uns , Minister und Statt¬
halter , sondern das gilt jedem alten
Parteigenossen.  Wie oft haben wir
an sorgenvollen Abenden und in durchwach¬
ten Nächten unsere Nöte miteinander ge¬
teilt, uns an einem Glauben ausgerichtet
und in unsere Berechnungen immer die un¬
sterbliche Kraft unseres eigenen Volkes als
wichtigsten Aktivposten eingesetzt. In Freud
und Leid sind wir dicht aneinander ge¬
wachsen."

Die Menschen erhoben sich von den
Plätzen und dankten dem Redner mit
minutenlangem Händeklatschen und Heil¬
rufen, als er seine große Rede mit dem Lied
der Jugend schloß: „Unsere Fahne flattert
uns voran . Unsere Fahne ist die neue Zeit!
Und die Fahne führt uns in die Ewigkeit.
Ja . die Fahne ist mehr als der Tod."

Die prägnante Klarheit der Formulie¬
rungen des Gauleiters , die vernichtende
Schärfe des Witzes und die hinreißende Kraft
der Überzeugung zeigten wieder einmal klar
und eindeutig, daß Dr . Goebbels nach einem
Lutherwort „dem Volke aufs Maul geschaut
hat ". Die . große Abrechnung mit dem
Bolschewismus und seinen Umtrieben, die
plastische Darstellung des Ringens der dhna-
mischen Gewalten in Europa und die Schil¬
derung der konstruktiven Außenpolitik des
Führers fanden ein Echo, das auch den letz¬
ten Zweiflern im Auslande die Ueberzeu-
gung vermitteln müßte, mit welch fanatischer
Anhänglichkeitdas deutsche Volk hinter dem
Führer und seiner Regierung in ihren Taten
steht. Es ist schwer möglich, die Steigerung
der Begeisterung zu schildern, mit der die
große Rede des Berliner Gauleiters aus¬
klang.

Glückwünsche des Führers
und Reichskanzlers

Berlin , 12. Febr. Der Führer und Reichs¬
kanzler hat sowohl dem König von Italien,
Kaiser von Aethiopien, als auch dem Kron¬
prinzeil und der Kronprinzessin herzlichste
Glückwünsche zu dem freudigen Ereignis aus¬
gesprochen.

venera! Zaupel deutscher Botschafter
X Berlin , 12. Februar

Der Führer und Reichskanzler hat den bis¬
herigen deutschen Geschäftsträger, General
a . D. Faupel , zum deutschen Bot¬
schafter bei der spanischen Na¬
tionalregierung  ernannt . Der neue
Botschafter wurde vom Reichsaußenminister
bereits vereidigt.

Gering nach Polen eingeladen
X Berlin , 12. Februar.

Ministerpräsident Generaloberst Göring
wird einer Einladung des polnischen Staats¬
präsidenten Exzellenz Mofcickizur  Staats¬
jagd im Forst von Bialowicze Folge leisten
und sich Anfang nächster Woche nach Polen
begeben. Die gleiche Einladung hat auch der
Senatspräsident von Danzig. Greiser,  er-
halten.

Mm Sieg
-rs GemeiMafMeakens

X Berlin , 12. Februar
Das Hauptamt für Volkswohlsahrt der

NSDAP , teilt mit. daß das Vorläufige Er¬
gebnis der. 4. Eintopfsammlung des Winter¬
hilfswerkes 1936/37 5 450 676,05 Reichsmark
oeträgt . Damit ist abermals ein stolzer Sieg
des neuen sozialistischenGemeinschastsden-
kens zu verzeichnen.

Kur technische Nagen behandelt
Tie Freitag -Sitzung

des Nichteinmischungsausschusses
London, 12. Februar

In der Freitag -Sitzung des Sonderaus¬
schusses des Londoner Nichteinmischungsaus¬
schusses wurden nur technische Fragen be¬
sprochen: der eigentliche Zweck des Sonder¬
ausschusses. die ablehnende Haltung Portu¬
gals gegen den Plan der Kontrolle der por¬
tugiesisch-spanischen Grenze zu behandeln, ist
bisher nicht in Angriff genommen worden.

Neues britisches-WungsweHbuK
London, IT. Februar

Tie britische Negierung wird am kommen-
.̂ ienStag das neue Rüstungsweißbuch

veröffentlichen, in dem die Nüstnngsanleihe
von 400 Millionen Pfund Sterling lsüns
Milliarden Reichsmark) begründet wird. Um
den Abgeordneten Zeit zu geben, das Weiß¬
buch zu studieren, ist die Aussprache über
die Nüstungsanteihe im Unterhaus auf Don¬
nerstag verschoben worden. Schon jetzt dürste
feststehen, daß die Oppositionsparteien die
Anleihecntschließung bekämpfen und zu die¬
sem Zwecke ihre besten Redner in die Aus¬
sprache führen werden.

„Tschechoslowakei ein FwitterlanÄ!"
Lord Rolhermere rechnet mit den Berfailler Staalsgründer« ab

den. ihre Tätigkeit in Malaga wieder aus-
zunehmen. Der Kommandant eines in Ma¬
laga eingetroffenen britischen Kriegsschiffes
hat den nationalspanischen Kommandanten
der Stadt besucht.

London, 12. Februar
Unter der Ueberschrift „Die Gefangenen

der Tschechoslowakei" rechnet Lord Rother-
mere in der „Daily Mail " in ungewöhnlich
scharfer Form mit den Versailler Staats¬
gründern ab, indem er die Schaffung der
Tschechoslowakei als den schlimmsten Fehler
der Versailler „Friedensmacher" bezeichnet,
der Europa möglicherweise einen Krieg kosten
kann. Die Tschechen und protschechischen In¬
triganten beschuldigt er der Beschwindelung
der Friedenskonferenz, die dazu geblufft
wurde, die Tschechoslowakei zu schaffen. Die¬
ser Schwindel hat 16 Jahre angedauert ; es
ist Zeit, ihn zu enthüllen. Den Namen Tsche¬
choslowakei nennt Lord Rothermere , sinnlos
und ein gefälschtes Etikett ohne historische
oder etnographische Bedeutung. Obwohl die
Tschechoslowakei 14 Millionen Einwohner
hat , sind nur 7 Millionen Tschechen.

Nach 16ähriger systematischer Tschechisie-
rung kann ein Drittel der Bevölkerung
weder Tschechisch noch Slowakisch sprechen.
Protschechische Gschaftlhuber haben die deser¬
tierten tschechischen Soldaten als unterdrück¬
tes Volk hingestellt. Ein typisches Beispiel
war das Abkommen von Pittsburg vom
30. September 1918, durch das sich Tschechen
und Slowaken zu einem Staat verbanden.
Als dieses Dokument der Friedenskonferenz
vorgelegt wurde, fiel es niemandem ein,
darauf hinzuweisen, daß die Tschechen und
Slowaken, die es angenommenhatten , durch¬
weg amerikanische Staatsbürger waren und
daher kaum ein Recht hatten, das Schicksal
Mitteleuropas zu entscheiden. Sobald das
Abkommen seinen Zweck erfüllt hatte , wurde
es von Masaryk abgelehnt. Er hatte sich selbst
verpflichtet, den Slowaken ein eigenes Parla¬
ment und eine autonome Regierung im
freien Staat zu sichern. Um ihre eigene Vor¬
zugsstellung zu erhalten, erklärten die Tsche¬
chen, daß der Handel nicht gelte,
weil er an einem öffentlichen
Feiertag abgeschlossen worden
sei . Da Tschechen und Slowaken nur
8,5 Millionen zählten, sicherten sich die tsche¬
chischen Führer mit allerlei Art zweifelhaf¬
ter Beweisführung, den Anspruch auf die
Annexion großer Blocks von ihnen völlig
verschiedenen Völkern. So wurde die Tschecho¬
slowakei durch den Einschluß von 3V« Mil¬
lionen Deutschen und die rücksichtslose Zu¬
teilung von V4 Millionen reinblütiger
Ungarn abgerundet. Diese beiden geschlosse¬
nen Kontingente von Ausländern sind seit-
dem Gesungene der Tschechoslowakei, Ge¬
fangene eines Volkes, das bekannt ist wegen
seiner Niedertracht.

Aus Furcht vor Wiedervergeltung hat die
Tschechoslowakei im letzten Jahr einen gegen¬
seitigen Beistandspakt mit Räterußland ab¬
geschlossen. Mit Flugzeugen von tschechischem
Boden aus können bolschewistische Bomben¬
flugzeuge innerhalb einer Stunde über Ber-

lin, 'Dresden und Breslau sein. Vor zehn
Jahren habe ich sestgestellt, daß die Tschecho-
slowakei ein beunruhigendes Element in
Mitteleuropa ist. Heute hängen die Kriegs¬
wolken schwer um die Grenzen. Vielleicht ist
für die Prager Regierung noch die Zeit der
Wiedergutmachung gegeben. Aber die Tsche¬
choslowakei befindet sich noch immer unter
der Kontrolle derselben Politiker, die dieses
Zwitterland geschaffen haben. Es ist bezeich¬
nend. daß das Land des Präsidenten
Dr. Benesch nicht einen einzigen Freund
unter den tüni angrenzenden' Staaten hat.

In der ungarischen Presse findet der Vor¬
stoß Lord Rothermeres gegen die Tschecho-
ftowakei ein außerordentlich starkes Echo.

Starkes Echo in Ungarn
Budapest, 12. Febr. Der Aufsatz Lord

Rothermeres in der „Daily Mail " über die
Art der Gründung und die völkische Zusam¬
mensetzung der Tschechoslowakei hat hier
größtes Aufsehen erregt und wird von sämt¬
lichen Blättern als ein neuer bedeutsamer
Vorstoß zur Aufklärung der Weltöffentlichkeit
über die heutige Rolle der Tschechoslowakeiim
internationalen Leben sehr begrüßt.

Der „Pester Lloyd" schreibt, Lord Rother¬
mere habe jetzt endlich die Fälschungen auf¬
gedeckt, die vor und bei der Versailler Frie¬
denskonferenz bei der Gründung des tschecho¬
slowakischen St -cck"s drangen worden seien.
Der englischen Oesscntiichkeit sei Wohl noch
immer nicht die Tatsache bekannt, daß Lloyd
George damals bei der Abfassung des Tria-
non-Vertrages durch gefälschte Karten und
Statistiken irregeführt worden sc:

Das Regierungsblatt„Esti lljsag" geht in
der Verurteilung des tschechoslowakischen
Staatsgebildes noch weiter und schreibt, der
europäische Friede sei heute durch die Tschecho-
Slowakei und das tschcchoslowakisch-sowjetrus-
sische Bündnis auf das schwerste bedroht. Der
tschechoslowakische Staat sei heute der kranke
Mann Europas. Die völkische Zusammen¬
setzung des tschechoslowakischenStaates be¬
deute eine Weltgefahr.

Das Regierungsblatt „Budapesti Hirlap"
schreibt, die Versailler Friedenskonferenz
wurde in betrügerischer Weise hinters Licht
geführt, als sie damals bewogen wurde, den
tschechoslowakischen Staat zu gründen.

Der l-egitimistische„Magharsag" erklärt, 16
Fahre lang habe der Staatsbetrug der
Tschechoslowakei gedauert. Es nähere sich aber
die Zeit der Entlarvung.

Der liberale „Pesti Naplo" schreibt, das
künstliche Staatsgebilde der Tschechoslowakei
könne nur allzu leicht zu einem Kriege führen.

„Az Est" betont, der Artikel Lord Rother¬
meres zeige, wie die Politik eines Landes den
Frieden, die Ruhe und die Ordnung eines
ganzen Erdteiles gefährden könne.

-oMkcheKrtF-rrachr-chie»
Shstem-Polizeiftern verschwindet

Der Neichsführer SS . und Chef der deutschen
Polizei Himmler  hat angeordnet, daß die bei
den Musikkapellen der Polizei vorhandenen
Schellenbaum- und Fanfarenstangen, sowie Pan-
kenbehänge mit dem Polizeistern der Systemzeit
baldigst auszusondern und durch solche mit dem
neuen Hoheitszeichen der Polizei zu ersetzen sind.
Auch polizeiliche Vordrucke mit dem Polizeistcrn
sollen nach Jahresende nicht mehr verwendet
werden.

Keine Zusammenkunft Ciano-Eden
Die in den letzten Tagen in London verbreite¬

ten Gerüchte über eine Begegnung zwischen dem
aus Urlaub in Südfrankreich weilenden britischen
Außenminister Eden  und dem italienischen
Außenminister Graf Ciano  werden von eng
lischer Seite dementiert.

Preisüberwachung in Frankreich
Die französische Regierung, die durch ihre mar¬

xistische Sozialpolitik eine Teuerungswelle hor-
vorgerufen hat, beabsichtigt die Schaffung eines
Staatskommissariats zur Ueberwachung der
Preise, das mit weitgehenden Vollmachten aus¬
gestattet sein soll. Man will insbesondere ver¬
hüten, daß eine noch weitergehende Teuerungs¬
welle den erwarteten Massenbesuch der Pariser
Weltausstellung beeinträchtigt.

Polnische Einsicht
Der keineswegs deutschfreundliche „Kurjer

Warszawski" beantwortet in einem Aufsatz eines
gelegentlichen Berliner Mitarbeiters die Frage,
woraus die große Macht der Worte des Führer?
beruht. Adolf Hitler, heißt es u. a., gewinnt die
Zuhörer nicht nur mit seiner außerordentlichen
Meisterschaft der Rede, sondern durch seinen
tiefen Glauben an das, was er sagt. Die rheto¬
rische Kunst des Reichskanzlers beruht vor allem
auf dem starken Glauben an die Zukunft Deutsch¬
lands und der Fähigkeit, diesen Glauben den
Zuhörern zu vermitteln.

Frauenwehrpflicht in der Türkei
Der türkische Ministerrat hat die Wehrpflicht

der Männer im Falle einer Mobilmachung aus
das Alter zwischen 16 und 65 Jahren (bis jetzt

'SO bis 65 Jahre ) ausgedehnt. Gleichzeitig wer-
den durch das neue Gesetz auch die Frauen von
16 bis 65 Jahren in das System der Landesver¬
teidigung einbezogen (Dienst hinter der Front
im Transportwesen, Luftschutz, Kriegsmittel,
erzcugung und Krankenpflege). Die weibliche
Schuljugend erhält auch eine vormilitärische
Ausbildung mit der Waffe.

Japanischer Staatshaushalt gekürzt
Das japanische Kabinett hat den Staatshaus¬

halt um rund 9 v. H. von 3,098 ans 2,765 Mil¬
liarden Pen gekürzt. Der Wehrhaushalt nimmt
wie bisher 50 v. H. des Gesamthaushaltes in
Anspruch. Durch Stcuerverminderungm wird eist
Anziehen der Preise verhindert. Der Reichstag
wurde für 15. Februar einberufen.

Fernöstliche Sowjetrüstungen
Die Sowjetregierung hat zur Errichtung einer

fernöstlichen„Maginot-Linie" an der mandschurt-
chen Grenze 1,5 Milliarden Rubel zur Ver-
ügung gestellt. Die Insel Nußkij Ostrow wurde

zu einem starken Luft- und U-Boots-Stützpunkt
der Sowjets anSgebaut. Gleichzeitig finden starke
Truppen- und Flugzeugzusammenziehungenstatt.

Nationale Offensive vor Madrid
Iarama-Flutz südöstlich Madrid überschritten

Paris,  12. Febr. Wie der Havassonder-
verichterstatter aus Abila meldet, hat die
Schlacht um Madrid begonnen. Die Offensive
ber nationalen Truppen sei seit den frühen
Morgenstunden des Freitag in nördlicher und
östlicher Richtung dorgetrieben worden. Sie
nehme an Stoßkraft zu. Artillerie und Luft¬
waffe entwickelten eine außerordentlich rege
Tätigkeit. Die angreifenden Kolonnen hätten
bereits zwei sprunghafte Vorstöße von großer
Bedeutung durchgeführt.

Der Angriff der Truppen des Generals
Var ela im Südosten von Madrid hat zu
neuen Eriolgen geführt. Ueberraschend
wurde der Vormarsch längs des Jarama-
Flusses fortgesetzt. Kavallerie überrannte im
Schutze der Dunkelheit die bolschewistischen
Stellungen . durchschwamm den hoch-
angeschwollenen Fluß , griss die den Ueber-
gang verteidigende Kompanie der „Inter¬
nationalen Brigade". Franzosen und Bel¬
gier, von rückwärts an und vernichtete sie.
Nach kurzem Kampf räumten die Bolsche¬
wisten vor dem Angriff der nachrückenden
nationalen Jnianlerie dit Höhen östlich des
Flusses. Versuche der Bolschewisten, unter
Einsatz von sowjetrussischen Tanks diese
Höhen wieder zu nehmen, scheiterten, wobei
von sechs in die nationalen Stellungen ein¬
gedrungenen Tanks zwei erbeutet und vier
zerstört wurden. Unter den gefangenen
Tankbcsatzungen befand sich ein französischer
Hauptmann mit französischen Milftärpapie-
ren. Am Nachmittag wurde die Straße
Madrid — Valencia erreicht  und
die Weinberge um Arganda  sowie der
Ort selbst, der einige Kilometer östlich des
Jarama -Fiusses liegt, besetzt. Damit ist die
letzte große Hauptstraße von Madrid nach
Osten abgeschnitten: den Bolschewisten ver-
bleibt nur noch die nach Guadalajara süh-
rende Straße mit einigen Nebenstraßen. Die
Luftwaffe unterstützte den Angrift der natio¬
nalen Truppen hervorragend. Versuche bol¬
schewistischer Jagdslieger, die im Tiesslug
Pen nationalen Vormarsch durch Maschinen-
newebrlener auftiihaften versuchten, waren
erfolglos: ein Marokkaner tötete mit einem

Gewehrschuß einen der bolschewistischen Flie¬
ger, dessen Maschine sofort abstürzte.

Nationalen Soldaten gelang es, vier von
Valencia nach Madrid fahrende Bolsche-
wistenhäuptlinge abzusangen,
die bei ihrer Vernehmung nicht nur die
schweren Verluste der Bolschewisten bei den
Kämpfen am Manzanares - und Jarama-
Fluß bestätigten, sondern auch berichteten,
daß der Angriff der nationalen Truppen
einer von den Bolschewisten geplanten Offen¬
sive in diesem Abschnitt zuvorgekommenist.

In der Provinz Granada,  wo die Bol¬
schewisten ihre Kräfte in vergeblichen Ent¬
lastungsangriffen vergeuden, sind zwei an¬
scheinend mit aus Malaga entflohenen Bol¬
schewistenhäuptlingen besetzte sowjetrussische
Flugzeuge abgeschossen worden.

In der Provinz Malaga  melden sich
täglich Hunderte von bolschewistischen Ver¬
sprengten und Ueberläufern. Die Beute, die
gemacht wurde, vermehrt sich von Tag zu
Tag . So wurde in Malaga selbst eine große
Munitionsfabrik entdeckt. In der Nähe von
Malaga haben sich 3000 bolschewistischeSöld¬
ner mit ihren Waffen ergeben. Weiter wurdo
ein Panzerzug erbeutet, dessen„internatio-
nale" Besatzung — Sowjetrussen, Amen-
kaner, Briten , Tschechen. Neger und Juden —
sich kaum untereinander verständigen konnte.
In Malaga sind weiter zwei von Sowjet-
rußland den spanischen Bolschewisten im
vorigen Herbst gelieferte Unterseeboote
modernsten Typs  von den nationalen
Scestreitkräften erbeutet worden und werden
nun in ihrem Dienst verwendet. Schließlich
sind i» der Stadt 150 bolschewistische Offi¬
ziere. die sich mit falschen Papieren zu ver-
bergen versuchten, verhaftet worden. Da sie
an der Niedermetzelung von Zivilpersonen
beteiligt waren, werden sie vor ein Kriegs-
geeicht gestellt werden.

General Franco wird demnächst in Malaga
eintresfen, um die von den Bolschewisten
angerichteten Zerstörungen zu besichtigen
und Maßnahmen für den Wiederaufbau
treffen zu können. Tie Konsuln Großbritan¬
niens und Frankreichs find angewiesen wor¬

Jtaliens Erbprinz geboren
Die italienische Kronprinzessin hat am Freitag

um 14.80 Uhr den von ganz Italien sehnliche
erhofften Thronerben geboren.

SMMsr PrsW in WEM
argen Ausfälle des Wojwoden

von Ostoberschlesien
X Beuchen, 12. Februar

Bei der Bestattung des Vizewojwoden von
Bialystok und früheren oberschlesischen Aus-
ständischensührers Zgrzebnick  in Ryv.
nik hielt der Wojwode von Ostoberschlesien
Grazynski  laut „Polska Zachodnia" eine
Grabrede mit u. a. folgenden Sätzen: „Ich
nehme von Dir Abschied namens aller Aus-
ständischen, Deiner Waffengefährten, und
stelle folgendes fest: Tu stammt aus Dzier-
gowitz, aber wir beerdigen Dich leider  in
Rybnik. Dein Grab wird hier nicht nur Zei¬
chen errungener Siege, sondern auch Sym¬
bol unserer noch unerfüllten
Hoffnung und Sehnsucht  sein ."
Ta Oderwalde (Tziergowitz ) in dem
beim Reich verbliebenen Teil OberschlcsicnZ
liegt, handelt es sich um eine gegen den Be¬
stand des Reiches gerichtete Kundgebung deS
Wojwoden Grazynski,  der schon wieder¬
holt Aeußerungen dieser Art öffentlich ge¬
macht hat. Da der deutsche Botschafter in
Warschau beauftragt worden ist, bei der
Polnischen Negierung gegen diese unverant¬
wortlichen Erklärungen eines hohen polni¬
schen Beamten Verwahrung einzulegen, darf
man erwarten, daß die Warschauer Negie¬
rung nunmehr die erforderlichen Maßnah¬
men ergreift.

Stalin vertagt den Nartetkongreß
-- 0A. London, 12. Februar.

Nach einer Meldung des „Daily Tele¬
graph" hat Stalin den Kongreß der Kom¬
munistischen Partei Sowjetrußlands »au«
innenpolitischen Gründen" auf unbestunM
Zeit vertagt.



Schwarzwaldwintec—Winterfreuden
' Nun ist es Winter geworden. Die Berg¬
tannen tragen eine dicke Weiße Kappe, die
Wiesen sind mit einem Weißen Linnen über¬
zogen. Winterpracht und perlender Zauber
draußen im weiten Hcrrgottsgarten . Darüber
freuen wir uns . Und Wohl am größten ist
diese Freude Lei den Menschen, die treue An¬
hänger des Wintersports sind. Ersehnte
Wünsche gehen in Erfüllung . Das Wochen¬
ende und der Sonntag locken, Skier sind ge¬
richtet, der Rucksack wird gepackt und lustig
ohne Sorgen geht die Fahrt im Omnibus, im
eigenen Kraftwagen oder in der Eisenbahn
ins lockende SkiparadieS. Herrliche Wintcr-
frenden gilt cs zu erleben und den grauen
Alltag mit seinen Sorgen zn verscheuchen. Ja,
znm winterlichen Wochenend ziehen Tausende
von Menschen aus unseren Städten und Dor -,
fern hinaus, um auf verschneiten Schwarz¬
waldhöhen Stunden der Erholung und der
Freude zu verbringen. Die AeltereU, die nicht
mehr die Skier ' anschnallen können oder die
andern, die zwar liebe Freunde des Schwarz¬
waldes und des Winters sind, aber nicht zur
„Zunft" gehören, finden an dieser friedlichen
„Völkerwanderung" zum Wochenende ans den
Städten in die Berge gar nichts Besonderes.
Im Gegenteil, je vollgepfropfter die Züge und
Omnibusse sind, je eifriger freut man sich da¬
rüber. Man freut sich, wenn das winterliche
Wochenende recht zünftigen Sport brachte und
die Hoteliers der Wintersportplätze zufriedene
Mienen machen und auf die guten Beziehun¬
gen mit Petrus pochen.

Das war vor 56 Jahren noch etwas anders.
Anno dazumal sausten noch keine flinken Ski-
sahrer über die verschneiten einsamen
Schwarzwaldhöhen, über die steilen kristall¬
glitzernden Schncehalden oder durch stille
Täler. Der Skisport war damals im Schwarz¬
wald unbekannt. Dies wurde anders, als im
Winter 1889/99 erstmals auf Schneeschuhen
der königliche Berg im Schwarzwald, der
Feldbcrg, bestiegen wurde. Seit jener Erst¬
besteigung finden sich alljährlich, wenn der
Feldberg seinen Wintermantel angezogcn hat,
Tausende von Skisportlern dort ein und er¬
leben an seinen Hängen, seinen wunderbaren
Schneefeldern köstlichste Winterfreuden. Auch
im übrigen Teil des Schwarzwaldes so weit er
für den Wintersport in Betracht kommt, hat
sich dieser gut eingeführt. Erwartungsfroh
kommen die Sportbegeisterten, reich an Erleb¬
nissen und gesättigt mit Freuden ziehen sie
wieder heimwärts. Eine Sportart , vor einigen
Jahrzehnten als Domäne für feine und reiche
Leute verschrieen, fand den Weg zum Volk,
führte sich ein beim schlichten Wäldlervolk,
das sonst für neuzeitliche Dinge immer scheue
Zurückhaltung zeigt. Ja , das Schwarzwald¬
volk hat sich mit den langen Schneeschuhen
so bekannt und vertraut gemacht wie mit dem
'altväterlichen Hornschlitten.

Heute sieht man im Schwarzwald droben
nicht nur Förster auf Skiern durch Reviere
jagen, sondern auch die Waldkinder kommen
auf Skiern zur Schule und in die Kirche.
Selbst die halsstarren Wälderbauern haben
sich umgestellt und verstehen es, wenn es mal
eilt und Schnee hat, „umzuschnallen" und
„per" zu fahren. Lustig und überaus reizvoll,
ist es, wenn mitten drinnen im schneereichen
Winter ein Hochzeitspärchen wichtige Besuche
bei Tanten und Verwandten macht. Früher
Wußte ein handfester Mann dem Pärchen
„vortreten", Heuer schnallt der Bräutigam
seiner Lene oder Marie die langen Dinger an
und dann fliegen beide schnell wie ein Reh
über die Schneefelder und will es das Schick¬
sal, daß sie mal fallen, so gibt das eine lustige
Sache!

Der Ruhm, an der Wiege des 'Skisportes
im Schwarzwald Pate gestanden zu haben,
kommt dem freundlichen und überaus regsa¬
men Schwarzwaldstädtchen Todtnau zu. Von
dort aus wurde die Erstbesteigung des Feld¬
berges auf Skiern im Winter 1889/90 unter¬
nommen. Sie glückte in jeder Hinsicht und
man weiß heute noch manches lustige Ereignis
darüber zu erzählen. Die Todtnauer sind
natürlich stolz darauf, daß von ihrem Städt¬
chen aus der Feldberg erstiegen und somit
der Skisport im Schwarzwald eingeführt
wurde. Der Volksmund hat selbstverständlich
dieses Ereignis zeitig genug aufgegriffen und
manches dazu gemacht. So heißt es, daß die
Todtnauer Kinder auf Skiern zur Welt kom¬
men und die Todtnauer auf Skiern die Fahrt
zum Petrus antreten . Der Schneeschuh besitzt
in diesem Städtchen etwa die Bedeutung wie
beispielshalber in Trossingen die Hand- oder
Mundharmonika.

Betrachten wir unseren lieben Schwarzwild
jetzt im Winter . Er ist ein prächtiges Ski-
Paradies, das vom verkehrswirtschaftlichen
Standpukt aus gesehen, günstig liegt, um in
allerkürzester Zeit erreicht zu werden. Die
Eisenbahnlinien ziehen sich entlang den Tä¬
lern, in vielen Fällen sogar bis hoch hinauf
auf die Berge. Ein dichtes und wohlausge-
bautes Netz von verkehrstüchtigen Straßen
ist angelegt, die von den Kraftposten der
Reichspost planmäßig befahren werden und
auch über die Winterszeit im Betrieb sind.
Dazu werden Sonderfahrten durchgeführt.
Mit verhältnismäßig geringen Fahrkosten
können die Skileute aus den Städten auf die
schneereichcn Höhen befördert werden. Wollen

wir also gerecht sein, so müssen wir sagen,
daß der Skisport auch deshalb Volkssport
wurde, weil durch die Leistungsfähigkeit und
Verbesserungen der Technik die Beförderungs¬
kosten verbilligt wurden.

Halten wir in der engeren Heimat Umschau,
so fällt cs uns leicht, einige bekannte Winter¬
sportgebiete zu nennen. Da ist es der günstig
gelegene Dobel mit seinen vielseitigen Ueb-
ungsgebieten und Verbindungsmöglichkeiten
für erlebnisreiche Skifahrten . Sommerberg-
Wildbad mit dem Wildsee- und Hohlohplateau
sind' ebenfalls Gebiete, die mehr und mehr be¬
achtet und besucht werden, sind doch auch dort
die Verhältnisse sehr günstig, um die Freuden
dieses wunderbaren Sportes voll ausschöpfen
zu können. Gleiches ließe sich auch von Her-
reualb-Gaistal , Schömberg und Euzklösterle
sagen.

Fürwahr : warum immer in die Weite zu
schweifen, wenn das Gute so nahe liegt ! Diese
Losung gilt in mancher Beziehung auch für
den Wintersport und für die, die ihm in treuer
Anhänglichkeitverbunden sind. -ü-

GottssdieManzeiger
Evang . Landeskirche

Sonntag Jnvokavit , 11. Februar 1837
Neuenbürg. 9 Uhr Christenlehre ((Söhne).

10 Uhr Predigt (Matth .9,14-17) : Schwemmle.
11 Uhr Kindergottesdienst. Mittwoch 8 Uhr
abends Bibelstunde.

Waldrennach. 10 und 11 Uhr Kinderkirche.
Mittwoch 81l Uhr Bibelstunde.

WildvaS. 9.45 Uhr Predigt (Text : Matth.
9, 14—17; Lied 13) : Dnuber. 11 Uhr Kinder-
gottesdicnst (Taufe). 1 Uhr Christenlehre
(Söhne) : Jung . 8 Uhr abends: Liturgischer
Gottesdienst des Posaunenchors Calmbach.
Dienstag 8 Uhr Frausnabend für die Mütter
der Kleinkinderschüler. Donnerstag 8 Uhr
Bibelleseabend.

Euzklösterle. 10 Uhr Predigt . 11 Uhr
Kinderkirche. )̂ 2 Uhr Christenlehre (Söhne).
Donnerstag , 18. Febr., )̂ 4 Uhr Bibelstunde
in Gompclscheuer.

Herrenälb. 9 Uhr Christenlehre (Söhne).
10 Uhr Predigt (Text : Matth . 9, 14- 17; Lied
Nr . 13). 11 Uhr Kindergottesdienst. Mitt¬
woch, 17. Febr., 8 Uhr : Bibelstunde und
Gemeindestngcn.

Bernbach. Z42 Uhr Predigt (Text : Matth.
9, 14—17; Lied 13).

Birkenfeld. Samstag 8 Uhr : Gemeinde¬
singabend (Gemeindehaus). Sonntag 9 Uhr
Christenlehre (Söhne). 10 Uhr Predigtgottcs-
dienst. 11 Uhr Kinderkirche. ^ 3 Uhr Ge¬
meinde- und Chorgesang (Kfrche). ^ 8 Uhr
Gemeindesingabend. Montag 8 Uhr Ge¬
meindesingabend (Gemeindehaus). Mittwoch
8 Uhr Bibelstunde (Sonne ). Donnerstag 8Uhr
Bibelstunde (Gemeindehaus.)

Gräfenhansen. ^ 10 Uhr Anmeldung, Vor¬
bereitung und Beichte zum ' hl. Abendmahl.
10 Uhr Predigtgottesdienst . 11 Uhr hl. Abend¬

mahl (ledige Söhne des Kirchspiels). 1̂ 2 Uhr
Christenlehre (Söhne). Dienstag , 16. 2.,
abends 8 Uhr, Bibelstunde in Niebelsbach.
Mittwoch, 17. 2., abends 8 Uhr. Bibelstunde
in Gräfenhansen. Donnerstag , 18. 2., abends
8 Uhr, Bibelstunde in Arnbach.

Schömberg. 9 Uhr Christenlehre (Töchter
von Schömberg). 10 Uhr Gottesdienst in
Schömberg: Haller. 10 Uhr Gottesdienst und
Christenlehre in Bieselsberg: Gaiser. 11 Uhr
Kinderkirche in Schömberg. 1 Uhr Kinder¬
kirche in Schwarzenberg. 1 Uhr Kinderkirche
in Oberlengenhardt. 2 Uhr Gottesdienst in
Oberlengenhardt : Haller. 3 Uhr Elternzusam¬
mensein in der Schömbergcr Kirche (für alle
Oxte des Kirchspiels) : „Die Verantwortung
des christlichen Elternhauses von heute". Pf.
Reuer-Dobel. 7 Uhr Abendgottesdicnst in
Schömberg: Gaiser. Mittwoch, 8 Uhr, Bibel-
stnnde in Schömberg. Donnerstag , ^ 8 Uhr,
Bibelstunde in Schwarzenberg. Freitag , ^ 8
Uhr, Bibelstunde in Oberlengenhardt.

Evang . Freikirchen
Bischöfl. Methodistenkirche. Sonntag den

14. Februar 1937. Predigtgottesdienste : Vorm.
10 Uhr Neuenbürg (Frl . Roller), Arnbach;
nachin. 2 Uhr Calmbach; )43 Uhr Gräfen-
hausen, Ottenhausen; 4 Uhr Höfen; abends
8 Uhr Neuenbürg (Frl . Roller). Wochen¬
bibelstunden planmäßig. In Neuenbürg
Montag bis Freitag , je abends 8 Uhr, Evan¬
gelisationsvorträge von Frl . Roller , Oeschel-
bronn.

Evangel. Gemeinschaft Birkcnfeld. Sams¬
tag, abends 8 Uhr : Gottesdienst. Sup . L.
Maier . Sonntag , vorm. 9.30 Uhr : Predigt.
Pred . Weißer. 10.45 Uhr : Sonntagsschule.
Nachm. 3 Uhr : Predigt und hl. Abendmahl.
Sup . L. Maier . Freitag , abends 8 Uhr : Mis¬
sionsvortrag von Missionarin Gertrud Kück-
lich-JaPan.

Evangelische Gemeinschaft„Grüner Wald",
Herrenälb. Sonntag vorm. 9.30 Uhr Predigt:
Prediger Mattes -Bruchsal. Nachm. 2 Uhr
Sternenbund . Abends 5 Uhr Predigt und
Abendmahl: Prediger Mattes.

Evangelische Gemeinschaft „Ferienheim",
Loffenau. Sonntag vorm. 9.30 Uhr Predigt.
Nachm. 1 Uhr Sonntagsschule. Nachmittags
3 Uhr Predigt : Prediger Mattes . Mittwoch,
abends 8 Uhr Bibelstunde. Freitag , abends
8 Uhr Jugenddienst.

Katholische Gottesdienste
Sonntag den 14. Februar (1. Fastensonntag)

Neuenbürg. 9 Uhr Gottesdienst, anschließend
Christenlehre. 6 Uhr abends Fastenandacht.
Werktags ist die hl. Messe um ^ 8 Uhr, am
Dienstag um 8 Uhr. Am Dienstag , Mittwoch
und Freitag ist Schülermesse. Mit dem heu¬
tigen Sonntag beginnt die österliche Zeit, in
der alle Gläubigen streng verpflichtet sind, die
hl. Sakramente der Buße und des Altars zu
empfangen. Beichtgelegenheitist am Samstag
nachmittag von 4—6 Uhr und am Sonntag
früh von 7—9 Uhr. Hl. Kommunion: Sonn¬
tag früh von )H8 Uhr bis zum Beginn des
Gottesdienstes.

Wildbad. 7)4 Uhr Frühmesse. 9)4 Uhr
Predigt und Hochamt mit sakramentalem

NSDAP Ortsgruppe Wildbad. Zu dem
heute abend um 8 Uhr im Saale des „Wild¬
bader Hof" (uicht Turnhalle ) stattfindenden
Werbeabend des Deutschen Bundes für natur¬
gemäße Lebens- und Heilweise mit Filmvor¬
führungen wei/öen die Pol . Leiter sowie Pg.
und Männer der Gliederungen der Orts¬
gruppe Wildbad aufgefordert, recht zahlreich
zu erscheinen. Der Ortsgruppeuleiter.

vsölek »Umter mit i
belreutbnvrzranisat «invnl

DAF -Ortswaltung Herrenälb . Spätestens
Montag abend (15. 2. 37) >68 Uhr rechnen alle
Block- und Zellenwalter ab. Dieustzimmcr
Akazienstraße. Rückstände gibt es diesen Mo¬
nat keine! Pfannschmidt, Kasscnwalter.

NSKOV Kameradschaft Neuenbürg. Die
Mitglieder werden höflichst ersucht, an der
Von der NSDAP am Samstag den 13. 2. 37,
abends 8 Uhr, im Gasthos zum „Bären " ver¬
anstalteten Großkundgebung, wo der Stoß¬
truppredner Holzkämper spricht, sich vollzählig
zu beteiligen. Der KameradschaftZführcr.

NS -Frauenschaft — Deutsches Frauenwrrk.
Wegen Uebcrfüllung der Gauschule in Wald¬
see kommen die zuletzt gemeldeten Amtswaltc-
rinnen xrst vom 7.—13. März zur Schulung.
Die Scheine gehen rechtzeitig zu. Also ab-
warten . Die Kreisfrauenschaftsletterin.

Jugendgruppe der NS -Frauenschaft. Heim¬
abend am Montag den 15. 2., 20.30 Uhr.

NS -Frauenschaft — Deutsches Frauenwrrk.
Ab Montag den 15. Februar muß von allen
Ortsgruppen und Stützpunkten der NS-
Frauenschaft die Werbung für das Deutsche
Frauenwerk durchgeführt werden. Es wird
der Ortsfrauenschaftsleiterin zur Pflicht ge¬
macht, die Werbung äußerst intensiv block¬
weise durchzuführen. Es darf keine Frau
übersehen werden. Da die Evgl. Frauenhilfe
nicht mehr wie bisher dem Deutschen Frauen¬
werk angeschlossen ist, wird es den Frauen
nahsgelegt, sich als Einzel-Mitglied in das
Deutsche Frauen Werk,  aufnehmen zu
lassen. Keine Frau darf sich den großen Auf¬
gaben, die der Führer uns im Vierjahresplan
zugewiesen hat, entziehen.

Die Kreisfrauenschaftsleiterin
und Führerin des Deutschen Frauenwerks.

NS -Frauenschaft Sprollenhaus . Am Mitt¬
woch den 17. 2., abends 8 Uhr, ist Heimabend.

Die Leitung.

s 8»., 8L« .. 88., s
NSKK -Motorsturm 15/M 53, Trupp l u. IV.

Heute abend 19.50 Uhr vollzähliges Antreten
am Alten Schulhaus. Großer Dieustanzug.

Sturmführer.

> «F., IV., «ül»., §»I. I
BdM Schar Neuenbürg. Samstag abend

7.45 Uhr Antreten beim Heim zum Besuch der
Großkundgebung. Wimpel mitbringen.

BdM Schar Neuenbürg. Morgen Sonntag,
vormittags Punkt 10 Uhr, Antreten am Heim
zum Appell des Reichsberufswettkampfes. Ta¬
dellose Kluft. Die Führerin.

Schlußsegen und „Großer Gott ". Abends 5?4
Uhr rel. Vortrag und Kreuzweg. Werktags
7U Uhr hl. Messe, Montag 7 Uhr hl. Messe.
Donnerstag keine hl. Messe. Freitag 7 'Z Uhr
Schülermesse. Freitag abend 6 Uhr Andacht.
Beicht: Samstag nachmittag von < Uhr an,
Sonntag in der Früh , Werktags vor der hl.
Messe. Kommunion: Vor und während der
hl. Messe und des Amtes, Donnerstag 6.25
Uhr.

Herrenälb . 10.15 Uhr Predigt und Amt.
Vorher ist Beichtgelegenheit.

Schömberg. 8 Uhr Austeilung der hl. Kom¬
munion. 9 Uhr hl. Messe. Werktags 8 Uhr
hl. Messe. Beichtgelegenheit: Samstag : 3.30
bis 4, 4.30—5 Uhr. Sonntag : 8—s Uhr. Werk¬
tags vor der hl. Messe. Auf Wunsch zu jeder
anderen Zeit.

Charlottenhöhe. Donnerstag - Uhr hl.
Messe mit Kommunion und Ansprache, vorher
Beichtgelegenheit.

Schneebeeichle
Euzklösterle. Gesamtschneehöhe 15—20 Zen»

timeter. Schneefall andauernd. —2 Grad O.
Wetter bedeckt. Ski und Rodel gut.

Dobel. Gesamtschneehöhe 35 Zentimeter,
10 Zentimeter neu, Pulver , fast bedeckt, —5
Grad . Ski und Rodel sehr gut.

Sammerberg . —2,8 Grad , 22 Zentimeter
Gesamtschneehöhe- 8 Zentimeter neu, Pulver,
stark bewölkt. Ski sehr gut.

Grünhütte . —4,5 Grad , 45 Zentimeter
Gesamtschneehöhe, 20 Zentimeter neu, Pulver,
bedeckt. Ski sehr gut.

Kaltenbronn . —4 Grad , 55 Zentimeter
Gesamtschncehöhe, 15 Zentimeter neu, Pulver
bedeckt. Ski sehr gut.

Heule Samstag 20 Uhr spricht im „Bären "-Saal Neuenbürg

StoUliMeüner pg. iiolrkZUVer-stMftrts. M.
im Rahmen eines öffentlichen Sprechabends der NSDAP.

IV. Rejchsdeeusswellkamps der Deutschen Jugend 1SS7.

Eröffnungs-Mek-es Kreises Neuenbürg.
DG « u s n I» ü n s

Sämtliche Wettkampfteilnehmer und-Teilnehmerinnen treten am Sonntag den 14. Febr.,
vormittags 10.30 Uhr bei der Turnhalle an. HI und BDM. in tadelloser Uniform. Ebenso
haben alle, die in einer anderen Formation der Partei sind, in Uniform zu erscheinen.

Ende des Appells 12 Uhr.

Die Weltkampsgruppe„Handel" beginnt mit Wettkampf bereits am Sonntag den 14.
Februar in Wlldbad. Für diese Gruppe findet eine Feierstunde in der Stadt. Turn» und
Festhalle statt. ,

Antreten aller Teilnehmer einschließlich der HI .-Einheiten um 8 30 Uhr zur Abholung
der auswärtigen Teilnehmer am Bahnhof. Von dort aus erfolgt ein Propagandamarsch mit
der PL.-Kapelle an der Spitze durch die Stadt zur Turnhalle. Die Kundgebung ist so recht¬
zeitig zu Ende, daß es allen Wettkämpfern und Wrttkämpserinnen noch möglich ist, mit dem
Zug 10.08 nach Neuenbürg zu fahren, um am Kreiseröffnungsappel! teilzunehmen.

Der UnterbannfLhrer:
(gez.) : Hentschel.

Heil Hitler!
Der Kreisrvetttanrpfleiter:

(gez.) : Straffer.



Vekanntumchmrs
vetreffen-TonnlagseuheimFrileursewsebs

Di« Sonntagsruhe tm Frtseurgewerbe ist tm Kreis Neuenbürg
wie folgt geregelt:

Die Ausübung des Gewerbes an Sonntagen ist grundsätzlich
verboten. In Wildbad und Herrenalb kann jedoch während der
Monaie Mai bis September mit Rücksicht aus die Kurzeit das Ge¬
werbe an Sonntagen von 8 bis 11 Ilhr vormittags ausgeübt werden.

Feiner darf das Gewerbe an zwei unmittelbar auseinander fol-
genden Sonn- und Festtagen jeweils am zweiten Tage in der Zeit
von 9—12 Uhr vormittags ausqeübt werden. Ist mit dem Friseur-
geschäft eine offene Verkaufsstelle verbunden, so ist entsprechend den
sonstigen Vorschriften ein Verkauf auch während dieser Zeiten ver-
boten und strafbar.

Den an der Sonntagsarbeitbeteiligten Gehilfen und Lehrlingen
ist mindestens jeder3. Sonntag ganz frei zu geben.

Zuwiderhandlungen werden nach§ 146-r der Gew.-O. bestraft
Neuenbürg, den 11. Februar 1937.

-Der Landrat : Lew pp.

Frldrennach.
Am Dienstag  den 16. Februar 1937 findet hier wieder derMed- u. SOweinemarkt

statt. Es sind folgende Bedingungen einzuhalten:
1. Aus Sperr» und Bcobachtungsgebieten darf Klauenvieh nicht

zugetrieben werden.
2. Personen aus verseuchten Ortschaften dürfen den Markt nicht

besuchen.
3. Die Zufuhr von Vieh aus den badischen Nachbarbezirken ist

gestattet, wenn Ursprungszeugnisse—bet Händlervieh bezirks-
tirrärztltche Gesundheitszrugniffe— beigebracht werden, wo¬
raus die Seuchensreiheitdes Herkunstsbeztrkr ersichtlich ist.

Zum Besuch wird eingeladrn.
Frldrennach, den 10. Februar 1937.

De« Bürgermeister.

kurt pksnnsekmieir , ip -. u k- ,
Hvrrsnsld - Urummsr ksnk 21 S

- ffomöopstsiis - ^ Isktro-Hpsg^rik
Telefon 462 Lpreckstuncle S-1> Ukr

IlstSO k/löllks

^liss gsb . ^ nlicll'6

gnvksn 3>L VsstMZllltS

XVildbsd Laimbach
13. psbruac 1937

VeWW von MarNten.
Für den Neubau eines Amtsgerichtsgebäudesmit Gefängnis

in Calw — Gesamtkosten zirka 460 000 RM. — werden die

Erd-, Beton -, Maurer- u. Isolierungsarbeiten,
die Eisenbeton-, Steinmetz-, Zimmerer-, Flasch¬
ners und Dackdecker-Arbeiten

auf Grund der Verdingungsordnung für Bauleistungen(V08) vom
Mai 1926 zur öffentlichen Bewerbung ausgeschrieben.

Die Verdingungs-Unterlagen liegen in der Zeit vom 15. bis 24.
Februar 1937 je einschließlich während der üblichen Dtenststunden
beim Bezirksbauamt Calw. Badstr. 39. zur Einsichtnahme auf. In
die daselbst erhältlichen Leistungsverzeichnisse sind die Einzel- und Ge¬
samtpreise einzusetzen.

Die Angebote müssen unterschrieben, verschlossen und durch ent¬
sprechende Aufschrift deutlich als solche gekennzeichnetbis spätestens
Donnerstag den 25. Februar , vormittag» 16 Uhr. gebührenfrei
hier eingegangen sein, ver zu diesem Zeitpunkt stattsindenden Er¬
öffnung der Angebote können die Bewerber oder deren Vertreter bei¬
wohnen. Zuschlagsfrist : 4 Wochen.

Calw, den 9. Februar 1937.
Bezirksbanamt.

Langeubrand.
3u dem am kommenden Montag den 22. Februar stattsindenden

Mehmartt
lade ich ein. Die üblichen Bedingungen sind einzuhalten.

Der Bürgermeister.

r§1 ein Ksvsfein

koöenfrveklbslkeil

Uslmmqsfreikeit

Kostenpunkt: 28 . - . 2S —. 32 .—. 35 .—. 38 .—. 45 .—. 53. vsn jeher gut k»k0 « r « kiiq - enrrrnnLLie 17
— gegenüber dem Palast-Kaktee—

^m LamstaZ und Sonntag linden in MUttldael dis

statt.
Lamstax : 14.30 lltir l,anglauk.
Sonntag : 9.00 Mir ^bkakrtslauk auk der neuen Rennstrecke.

11.00 Mir Sprunglauf an der SommerderAsctisnre.
17.00 Mir Preisverteilung auk dem Molk Hitler-Platz.

Arbeitsgemeinschaft der IVintersport-
vereine Lkorrkeim-IVildbad

»e « «der NSO » « »

Irssen clss seit mekr als
20 sakren erprobte

8yravrvavä
v « P 542107

kein Qummrbancl, okne
fecler. okne Lckenkel-
riemen, troträem unde-
cUngt ruveriLssix.
^sin Vertreter lütlcosten-
los ru sprecben(auek lür
trauen uncl Xlnäer)

am vienstag , 16. pebruar , in
XauandUrg Hotel »Oären- 8
dis V,11 Okr, blsdonro » Oast-
kok »Ocksen- 11 bis 1 Obr.
Oer strkinder und sNeinlAe Hersteller-

stermünn Spranr.Untörkoiklen
î ürttbL.)

Osnksckreiben: Das von lknen bero-
xene ZprsnrbsnclKat sieb bei mir sekr
eut devLbrt. ^tein Lruck ist verkeilt.
Ick Kkna nur jeäem Lrucklelclenäen äieser
8sn<l empleklen.
Labenksusen, 15. verember 19M.
bei lViemminken.

Florian 8v <rk, ^anclivirt.

Wer einmalM.Brockmanns
gewürzte FutterkalkmischungItveirs-Maske

gefüttert hat, bleibt dabeiu. kauft
noch Ori'ginal-Brockmann

Die neue»

Usaskalt»
KI 201 dMI»i»»asvI»Ii»vi»

IVsitssIgebsnkls Tiakiungserlslck-
tsrungen . Ist-Mgs Monatsraten.

inuov diatimasdilnen -^ .-ll.tWIllgVl kkorrkeim. dsopoldpl.
Nunttsnttlsnst durch:

Vertr.: k. Mtzsssü , kgllMkÜkst
Eine neuwertige

für Sattler und Polsterer geeignet,
sowie eine sehr gut erhaltene

SrisMr-NstzMWne
für jeden Haushalt verkauft billig

Herma«« Krämer,
Höfen a . E.. Telefon 47.

mü
dieser

Laranile-
matte

Die günstige Wirkung dieses
i zuverlässigenBeifutters erklär«

W. Droümanns „Ratgeber ".
^ Neue ( IO.) Ausgabe mit neu-

zeitlichen Fütterungsratschlägen
kostenio» in den Verkaussstellen
«der »on M . Brockmann Chem.

Fabrik, Leipzig-Eutrihich.

Schwarze, rauhaarige

Sachshündin
entlaufen.

Combe , Maulbronn.

lKvokssu«̂ Leeren
„ln »oa« r kUi»g« r"
extra stark , enlkalten
den reit über IvtiOlakren
bekannten eckten bulgar.

i Xnobiauck In kvnrsntr .,
j leickt verdauücker Horm.

öewSkrt bei:

kokem « lutdruck . Ittsgen -, Darm,
rtörunxen , /lllerserrcksinungen,

8tol krvectirel deren rverd en,
Oerckmack - u. gerucklos.

kdonatspackung l .- dl. 2u Kaden !
ln dicuendtirx: ^ polk. ll . korenbarrlt
In : vrn ^. Lpotti. X. plappert
In Scbümd. re : tzpvtkeke Xeeensperner

uns Drogerie » . Xarcber
ln Mrkenlelä: Lpotkelle klrkenkelü
In calnidack: Drogerie Uarlk.

Ottenhausen.
20—25 Zentner

Sßi »sk
zu verkaufen. Näh.Auskunft durch

Ernst Biihrer.

VoüSr - ZznrsiZs.
Tiekdetrübt macken vir Verwandten, Lreunden und

LekSnnten dis schmerzliche klittsilunz, dak unsere liebe,
immer treubesorxte iVluttsr, Lcliwiegermutter, Schwester,
Lciiwägerin und Tame

llermms Liiess Mv.
xeb . von Lüren

heute vormittag'/,11 Ukr nach langem, schweren beiden
im ^ Iter von 60 fahren aus einem arbeitsreichen1-eben
verschieden ist.

In tieker Trauer:
«srl Lll«»» und brau Anneliese, ged. Ltlerle.
«m » LN«»» und brau Klara, ged. lieber.
IUki>«N LN«»» und kraut.
koiNiNs AViN». von lSiiîon.
kniniH « DNo von Niirsn.
pnmIN« Zuttu , LcI,3llk«Sd«rs « r , I4iekern.

pkorrkeim, den 12. pcbruar 1937.
giekgerstr . 3

peuerbeststtung: lVlontag den 15. ?ebr. nackm. 3 vkr.

XVlIdbad,  13. pebruar 1937.
ro «rss - « ii, » sigs.

Oott dem Allmächtigen Kat es gefallen, heute krük
IV, Ilkr unsere liebe, treubesorgte hlutter, OroLmutter,
Schwägerin und Tante

krsu blsri « Itlsur
Lergdahnsckaffners -XVitwe

nach langem schwerem l-eiden im -Xlter von 65 fahren
zu sich zu rufen.

Oie trauernden Hinterbliebenen:
7»inttl « krl «b NIau»
ksnNN« N»rl » a >kb«r

Oie Leerdigung findet am Oienstag, 16. ?ebr., nacb-
mittags 2 Okr auk dem XValdkriedkok statt.

Sski nsi dk i IIs
für Büro-Arbeiten für sofort aus zirka 6 Wochen gesucht.
Bedingung: Kenntnisse in Stenographie und Maschinenschreiben.

Etlangebote unter Mc. 790 an die „Enztäler"-Geschästsstelle erbeten.

2 dis ZV«.- «M
Darlehen gesucht gegen gute Bürg-
schaft und Zinszahlung, sowie
Ratenrückzahlung.

Offerten unter Nr. 937 an die
„Enztäler".Geschäftsstelle.

B i r k e n s e l d.
Steuerfreier und führerschein-

freies

91 » tarrsc>
zu verkaufen.

Dietlinaer Strafte SV.

Aerzil . SoiinliWdieasl
Sonntag den 14. Februar 1937
vr. meü. llärliv, kikuküdürg.
Telefon SA . 407 Neuenbürg.

-  Deutsches Rotes Kreuz
Sanitätskol . Neuenbürg

Zug Neuenbürg.
Montag. 15. Februar 1937, 20

Uhr Dienst. Nur Krankheit ent¬
schuldigt. Zugführer.

Liederkravz«
Freundschaft
Neuenbürg
Am Samstag den

20. Februar findet
unsere ordentliche

UsiiMmsmiiiIiiiis
tm Gasthaus zum »Schiff" statt,
worauf wir unsere Mitglieder Hin¬
weisen.

Der Vorstand.

Sun6
Xjnösrrsicksn
Ortsgruppe Neuenbürg
Wegen ganz dringender An¬

gelegenheit ist am Montag abend
8 Uhr bei Mitglied Kirn

Versammlung.
Es muß unbedingt alles er¬

scheinen.
Der Ortsgruppenrvart.

Frldrennach.
Verkaufe ein Paar

LWrslWeiiie
ca. 270 Pfund schwer, auch einzeln.

Fritz Hörter.
Wildbad

Diejenige Person, welche am
1. Februar bei der Kohlenabgabe
meinen

Handkarren
entwendete, wird ausgefordert, mir
denselben umgehend wieder zuzu¬
stellen und den seinlgen wieder zu
holen, andernfalls Anzeige erstattet
wird.

Johann Wirth.

Schlafzimmer und
Wohnzimmer

billig zu verkaufen
Möbelhaus Stucket, Pforzheim

Schloßberg 11.
Ehestandsdarlehen und Kinder-

beihilfen werden in Zahlung ge-

Wtldbad.
Ich bin unter Nr.

Äaml Ms MLlpstrs«!r?»llvstan
dannxeken8ie ru 6etten -Veüi
O» »ek«n 81» tucbmLlliilxck !a
elrraer V »rk,tätt » »nL»l»rtIsl»
lÄ»tr»txen aller Krt und ln alle«
krelelaxen:
Ssegras -Ratrstz ««»
Woll -ätalt -skzen
li »pok -1ttatralzen
«oOkssr -älali -stzen
AlGtUllkedornelnl s ^ e-
5l »tratrei»
Orlglnsl - Lvlilai -aklis-
1tt»tratre»
und d!» praktischen
8 « l « Ir t a - Mstrstzen
Ub»r deren beronder »Vorrüxe «k
81» unverdlndllcd unterrioktee,
Vu» unxerein xroüen baxer I,
lerilxen älatratren können «k
81» rolort bediene», und veml
81» Ir--»nd» s!cke 8onder« Un5c!i>
kabln , « erden diese xern erlSIH
r. 8. kaben « !r eine e»nr er«b>
«ue » akl in modern Kemuxlerten
eut,n vr -elle » In den rer
xckledenxten Harden.

lls brmliiüi mik m hirWii'
lür di» , or xkältieixl « 71»̂
ladrunr Ikre» flultrarex xind edi
b«,orxt

im
Idndeninü
»n der
/zusrbiiiek«

8 «d»rldeckua8xsck«me der Ilindei'
dsikilk« u. hkextandxdarleben « erdel

In Taklun» genommen.

Lexicktixen 8i» die in meinem
8ckauleaxter sux»este>iten

Huxxteuerbetien,

,V «r d «l 8etl «a-V7e!k k«ult
ist eut bedient " .

Conweiler.

des Fernsprechnetzes angeschloffen.
Karl Küblee

Stoffe :: Fertig !leidu «tz

Tüchtiger, selbständiger

LmMWWtD
wird gesucht. Borzustellen

Friedrich Schönthaler V>>L



Erzählungen für den Feierabend >M7

Jan , spann an ! / Erzählung
von Walter Looschen

Jan Barkhufen wollte heiraten . Fünf
Jahre war er nun schon Witwer gewesen
und hatte sich recht und schlecht mit einem
halben Dutzend Haushälterinnen herum¬
geschlagen. Keine hatte es länger als ein
halbes Jahr bei ihm ansgehalten , weniger
der beiden Kinder wegen als vielmehr seines
hartnäckigen Widerstandes gegen jegliche
Heiratsabsichten. Nicht daß er etwa den
Schmerz um die verlorene Frau noch nicht
hätte überwinden können. L nein! Doch die
Art und Weise, wie man ihn gefügig machen
wollte, erregte geradezu seinen Widerwillen.
Tenn er war von schwerfälliger, gerader
Natur , wie alle Niederdeutschen, und gut
Ding wollte bei ihm Weile haben. Dieser
Charakterzug lag den verschiedenen Haus¬
hälterinnen aber gar nicht, weil sie. durch¬
weg schon angejahrt , große Eile hatten , end¬
lich in einen wohlversorgten Ehestand zu
gelangen.

Jetzt >edoch glaubte er das Wesen gefun¬
den zu haben, dem er nicht nur seine Kinder,
sondern auch sich selbst aus Lebenszeit an¬
vertrauen konnte. Alles war wohl vorberei¬
tet, mit lener Sachlichkeit und Unsentimen-
talität . die schwerblütigen Menschen eigen
sind. Sobald der Zug, der einen Pendelver¬
kehr aus einer kleinen Nebenstrecke unterhielt,
eingelaufen war . sollte die Wagensahrt nach
dem nicht weit entfernten Kirchdorf vor sich
gehen. Es fehlte eben nur noch der jüngste
Bruder , ein Bauer von der Hohen Geest, den
Jan als Trauzeugen gebeten hatte.

Doch als das Zügle unter viel Gepfeife
und nervenzerrüttendem Bremsen aus¬
nahmsweise pünktlich einlief, entstieg ihm
aus dieser kleinen Station weiter niemand
als die gewichtige Person des Zugführers
mit der kleinen Aktenmappe. Die Kinder
waren in ihrem besten Sonntagsstaat zur
Haltestelle geschickt worden, um den diesmal
besonders wichtigen Onkel auch gebührend
in Empfang zu nehmen. Der ältere Junge
lies noch die wenigen Wagen entlang , in
jedes Abteil hineinschauend. Es war nicht
ausgeschlossen, daß der des Reifens unkun¬
dige Onkel über ein Nickerchen das Ausstei¬
gen vergessen hatte . Doch vergebens. Der
Trauzeuge war nicht mitgekommcn.

Wäre Jan Barkhusen nun abergläubisch
gewesen, dann hätte die Trauung wohl
schwerlich staitgefiinden. Es fehlte auch kei¬
neswegs an bedenklichen Aeußerungen einiger
lieber Nachbarn, nur Jan kehrte sich nicht
daran , sondern schrieb in aller Eile einen
zweiten Brief , den er dem Zugführer eigen¬
händig übergab, mit der Bitte , ihn am Be¬
stimmungsbahnhof einem geeigneten Boten
zu übergeben. Eine gute Stunde Zeit stand
dem Bruder dann noch zur Verfügung , in
der er sich wohl reisefertig machen konnte,
wenn er nicht gerade weit draußen bei der
Heuernte beschäftigt war.

Und diesmal klappte es. Der erste Brief
war nicht in des Bruders Hände gelangt,
sonst wäre er auch bestimmt zur Stelle ge¬
wesen. So fand die Trauung doch noch statt,
wenn auch mit einer Verspätung von reich¬
lich drei Stunden . Doch dessen ungeachtet, er¬
litt die Fröhlichkeit keinerlei Einbuße, im
Gegenteil, diese kleine Verzögerung bot gar
manchem eine willkommene Gelegenheit zu
recht launigen Bemerkungen.

So ganz ohne Einfluß blieb dieses Vor¬
zeichen nun aber doch nicht. Die abergläu¬
bischen Nachbarn sollten recht behalten ; denn
es währte keine drei Jahre , da war Jan
Barkhusen schon wieder mal Witwer . Sie
'alte den Keim zu einer bösen Krankheit
chon mit m die Ehe gebracht, ohne das
Lusmaß zu wissen, und die immerhin nicht
leichte Arbeit in dem Landhaushalt tat ihr
übriges die schwache Gesundheit vollends zu
untergraben . Auch konnte man nicht gerade
sagen, daß Jan sehr glücklich mit ihr gelebt
hatte. Kranke sind launenhaft und können
keine gesunden und besonders nicht kraft¬
strotzende Menschen vom Schlage Jans um
sich sehen.

Seit diesem Tage lebte Jan sehr zurück¬
gezogen. und alle Versuche, ihn noch einmal
zu einem neuen Lebensbund zu bewegen,
scheiterten an dem schlimmsten Widersacher,
eben der Ersahrung . Tie merkwürdigen Be¬
gleitumstände bei seiner zweiten Verehe¬
lichung hakten ihn mit der Zeit selbst aber-
gläubisch gemacht. Ja . er machte sich sogar
große Vorwürie : denn wäre er dem Wink
des Schicksals gefolgt und die Ehe nicht ein-
zegangen dann wäre ihm vieles erspart ge¬
blieben. So ging er still und m sich gekehrt
*emer schweren Arbeit nach und auch die
Haushälterin die nun schon etliche Jahre
bei ihm war . tat ihre Arbeit in genau der¬
selben Weise. Obgleich Jan noch immer ern
stattlicher Mann und in den besten Jahren
war hatte sie doch kein emzigesmal versucht,
ihm mehr fern zu wollen, obschon auch sie
sich kehr wohl sehen lasten durste. Wenn
aber jemand die Gabe besessen hätte , «n
ihrem Tlesinnersten zu lesen, so hätte er
dort eine überraschende Entdeckung machen
können. AIS stolze Friesin sperrte sie jedoch
wre Gefühle vor der Außenwelt ab. ähnlich

Jan . in dessen Herzen sich mit den Jahren
auch so etwas wie Zuneigung regen wollte.
Er verstand es iedoch stets, diese plötzlichen
Aufwallungen gewaltsam zu unterdrücken,
denn aus keinen Fall durste er sein Wort,
das ln der ganzen Marsch schon bekannt
war . so schmählich brechen. Für ihn gab es
eben keine Möglichkeit, von seinem sturen,
niederdeutschen Eigensinn abzugehen. Und
wenn er es auch zehnmal bereuen müßte
und womöglich noch schwer darunter zu lei-
den haste, wie es ganz offensichtlich schon
jetzt der Fall war

ihn dann gemeliijam einem näheren Studium
unterzogen, da erkannte Jan zu seiner größ¬
ten Verwunderung den verlorenen Brief
wieder, den er vor nunmehr genau zehn
Jahren abgeschickt hatte , ohne daß er seinen
Bestimmungsort >e erreicht hätte . Der Bru¬
der hatte natürlich nicht aus das Datum ge¬
achtet. noch dazu alle äußeren Umstände sehr
gut mit dem Inhalt in Einklang zu bringen
waren , sondern sich flugs auf den Weg ge¬
macht. um zum Freudenfeste auch ja recht¬
zeitig zur Stelle zu sein.

Nun saßen die beiden in der Töns , wäh¬
rend die Haushälterin in ihrer lautlosen Art
den Tisch deckte für das zweite Frühstück.
Jan war still und nachdenklich. Ter Bruder
hingegen redete von seinem Vieh. Und er

MSdchenbild

Sie sagt, daß ihre Liebe mein /
Nober ! Viidzinsli

Von lloinrick lleutkolck

In blonden Locken wallt ihr Haar.
Doch dunkel ist der Augen Brau ' ;
Aus ihrem Schatten strahlt ein Paar
Der schönsten Augen, süß und blau.
Mit ihrem holden Lächeln hebt
Sie schnell des Armen Leid und Not;
Der aber hat genug gelebt.
Dem sich ihr Mund zum Küste bot.

Jahre zogen so ins Land, bis eines guten
Tages der Himmel seines gleichförmigen
Lebens plötzlich einzustürzen drohte. Tenn
vor chm stand, gleich einem Boten aus einer
anderen Welt , sein leibhaftiger Bruder , der
Geestbauer. Und zwar nicht in dem ihm be¬
kannten blauen Anzug und der abgegriffe¬
nen schwarzen Schirmmütze, sondern im
festtäglichen Gehrock mit weißer Krawatte
und der hohen angerauhten Angströhre.
noch von Großvaters Zeiten her. Jan war
um so erstaunter , als der Tag auch nicht die
leiseste Spur von irgend etwas Besonderem
bei ihm erwecken konnte. Doch auch der
Bruder war nicht minder erstaunt , den Hei-
ratskandidaten im werktäglichen Kleid vor-
zusinden. Tenn er war doch gekommen, um
als Trauzeuge den ehelichen Bund mitbe-
schließen zu helfen. So jedenfalls hatte Jan
ihn brieflich gebeten.

TeS Rätsels Lösung sollte jedoch nicht
lange aus sich warten lasten. Der festtägliche
Gast hatte den Briej . von dem Jan vorgab.
nichts zu misten, mitgebracht. Und als sie

So wonnig wie ein Frühlingsgruß.
So liebesstrahlend wandelt sie.
Daß die Natur gestehen muß.
Ein größeres Wunder schuf sie nie.
Mit Liebe wird von ihr bestrickt
Ein jedes Herz und wär 's von Stein;
Doch, was mein Lieb am meisten schmückt:
Sie sagt, daß ihre Liebe mein

wunderte sich gar nicht, daß Jan nicht ant¬
wortete . auch nicht, als er von dem jungen
Bullen erzählte, der bei der Krönung wegen
einiger lumpiger Punkte weniger bewertet
worden war . .Hütte ich sie doch nur vorher
bemerkt, daun hätte ich sie herausgeschnitten.'

Jan dachte an ganz etwas anderes . Er
haste es bemerkt und nicht herausgeschnitten,
wo er es am sichersten hätte Herausbrennen
müssen. Dieses dumme Gefühl, das ihm das
Herz schier beklemmte, so daß er Mühe hatte,
gleichmäßig zu atmen . Wie nun . wenn er
diesen Wink des Schicksals ausgriss und sie
fragte, mit leisen Worten , ohne viele Um¬
schweife? Aber nein, das konnte er nicht,
ohne die Achtung vor sich selbst und seinen
heiligsten Ehrbegriffen von einmal gespro¬
chenem Wort zu verlieren . Er wußte ja auch
nicht einmal , ob sie so ohne weiteres ein-
willigte. Und dann die Nachbarn . . .1 Nein,
es ging nicht, und wenn er bis in alle Ewig¬
keit nachgrübelte.

Tann klopfte jemand an die Tür . Und her¬
ein trat , zwar ein wenig zaghaft , ein Nach¬

bar , mit einem Strauß fchm-U gefchuillener
Rosen in der Hand deren herrliche zartrosa
Farben ganz vortrefflich z» der Verlegenheit
Jans paßten . Tie Ankunft des Bruders war
in dem kleine» Tors nicht unöenierki geblie¬
ben. Und da eine stille Hochzeit zu dein Cha¬
rakter des verschlossenen Jan bester paßte als
eine laute , so wunderte sich auch keiner über
diese Absonderlichkeit, sondern beeilst sich,
den Garten einer schnellen Turchsichi an ! die
schönsten Blumen zu unterziehe». Und immer
mehr Leute kamen, während draußen fleißige
Hände tätig waren , in aller Eile eine Gir¬
lande um das große Dielenior zu winden.
Keiner machte viele Worte , mancher drückte
ihm nur stumm, aber herzlich die Hände,
um sich dann einen Platz zu suchen, kaum
verwundert darüber , daß die Braut doch
eigentlich immer noch fehlte.

Jan aber faß da wie ein Kater im Ge¬
witter . Als die Töns aber schier bersten
wollte von felbstgeladenen Gästen und die
Diensten schon draußen auf der Diele an¬
kauen mußten, da erhob der Bruder sich
schwerfällig und meinte so obenhin: ..Ich will
doch mal sehen, wo sie bleibt.' Jan erwiderte
nichts. Ta fühlte der Bruder wie es um
Jan bestellt war . und er beugte sich flüsternd
zu seinem Ohr hinunter : ..Soll ich sie fta-
gen. Jan ?'

Jan nickte schwach und öle Augen br :-.i..r->
ten ihm wie von starkem Zigarrenrauch.
Jetzt mußte es kommen, sr oder so. Und da?
war ihm recht. Noch nie in seinem Leben
hatte er mehr Klarheit gewünscht als m
diesem martervollen Augenblick Das Schick¬
sal forderte ihn heraus . Nicht ein zweites
Mal wollte er sich enigegenstemmen. mochte
auch danach kommen, was da wolle. Und
während der Bruder hinausging , um die
Braut dort zu suchen, wo er sie mit Recht
vermutete, nämlich in ihrer einsamen Kam¬
mer. blieb Jan mit bangen Gefühlen stur
auf seinem Platz sitzen, sich um keinen der
Gäste kümmernd.

Es dauerte eine ganze Weile. Unter den
Anwesenden kam doch schon eine kleine Un¬
ruhe aus. Besonders die Frauen begannen,
in einem Flüsterton sich zu unterhalten und
verstohlene Blicke durch die Runde zu wer-
fen. Endlich kam der Bruder zurück. Aller
Blicke richteten sich gespannt auf ihn. erwar¬
teten sie doch jetzt.endlich eine Aufklärung.
Nur Jan hatte die Augen auf den mit
weißem Sand bestreuten Fußboden geheftet.
Er wagte nicht aufzublicken, und das Herz
schlug ihm bis zum Halse hinauf . Wenn sie
jetzt äbsagte. dann konnte er ihr keinen Vor¬
wurf daraus machen. Und doch würde er
viel, sehr viel verlieren . Das fühlte er m.
diesem kurzen Augenblick, in dem das Herz
einen vollständigen Sieg über alle feine Vor¬
urteile davontrug . Und so sah er auch nicht
die schelmisch blinzelnden Augen des guten
Bruders , die die seinen suchten, um ihn
allen Bangens zu entheben. Spürte nicht
den leisen Hauch der Erlösung , der durch
die Schwüle der Töns wehte und nierkte
auch nicht das Aufatmen der vielen Gäste,
die sich freuten, jetzt ausstehen und die vom
ungewohnten langen Sitzen steisgewordenen
Glieder bewegen zu können. Ihm war gleich¬
sam. als säße er in einer Gerichtsverhand¬
lung und erwartete jetzt den Urteilsspruch,
der da heißen mußte: ..Schuldig !' Bis plötz¬
lich die Sonne aus den dunklen Wolken her¬
vorbrach und ein kräftiges Wort des Bru¬
ders ihn aus seinem Grübeln emporriß . alle
seine Befürchtungen zerstreute und ihn mit
einem Male zum glücklichsten Menschen in
der ganzen Töns machte.

..Jan . spann an !'
Im selben Augenblick verschwand der

selbstlose Vermittler zwischen zwei stolzen
Herzen auch schon wieder, um an seines
Bruders Statt in aller Eile die nötigsten
Vorkehrungen zur Fahrt nach dem Kirchdorf
zu treffen. —

Wenige Tage später sand auch der Brief
seine Aufklärung . Er hatte volle zehn Jahre
zwischen Hauswand und einer einfachen
Margarinekiste gelegen, die als Postbehälter
in einer ausgemauerten Versenkung in der
kleinen Agentur eingelasten war . Bei der
vor einigen Tagen vorgenommenen Repa¬
ratur kam er jo unauffällig ans Tageslicht»
daß er zwischen die anderen Postsachen ge¬
riet und somit auch befördert wurde. —

Vor Jahren , aus der silbernen Hochzeit
des Großbauern Jan Barkhusen, erregte ein
eingerahmier Brief allseitig Verwunderung.
Und da erst wurde die Geschichte von dem
ebenfalls anwesenden Bruder zum besten ge¬
geben. Bleibi noch zu erwähnen , daß Jan
diesen Schritt nie zu bereuen gehabt hat,
denn sonst hinge der schicksalhafte Brief wohl
schwerlich immer noch in dem schmalen Gold¬
rahmen ln der sauberen Töns des stattlichen
Marschenhoses.

Anwendbar
Ein weich verpackter, ein sein befrackter,

nicht sehr intakter Charakter.
Ten Vers den Hab ich im Vorrat gemacht.
Ganz ohne Obiekt; ich Hab' halt gedacht:
Ich mach' ihn einmal , er wird schon Pasten,
Man kann ihn brauchen in allen Gasten.



Wie der Schneider dem Lamblhoser
die Hintere Ros' verstrich/ ^ °°°^ °° -

Der einbeinige Schneider ist im bayrischen
Oberland eine allbekannte Erscheinung. Er
schreibt sich Wildheir Toni , wird bei dem
Landvolk aber allgemein nur der „Laha-
xete" genannt.

Als blutiunger Bursch zog er in den Krieg
und verlor in der Schlacht an der Scarpe bei
Tonai im Jahr ? !9!5 das linke Bein.

Zuvor war er als Holzhacker >m Gebirg
beschäftigt gewesen. Dreie Arbeit konnte er
Nicht mehr verrichten, und so mußte er denn
das Schneiderhandwerk erlernen.

Aber Satz Stubenhocker!, mitten in der
Großstadt , behagte ihm auf die Tauer nicht.
Die Sehnsucht nach den Bergen mit ihren
Wäldern Moosen. Seen und verschwiegenen
Gumpen wurde zu stark in ihm. Und eines
Tages verpackte er sein Handwerkszeug mit
den notwendigsten Habieligkeiten im Ruck¬
sack. kehrte München den Rücken und zog im
Oberland von Hoi zu Hos. um bei den
Bauern aut Stöhr zu schassen.

Er steht in den besten Jahren , ist lest wie
ein Feisbtock und ist trotz seines Holzbernes
alleweil von Lebens- und Wanderlust beseelt
und besitzt einen „Hamur " wie zehn junge
Geißböcke.

Ueberall ist der „Oahaxere" gern gesehen
und seine unzähligen Streiche und Abenteuer
bilden besonders zur Winterszeit in den
Bauernstuben einen täglichen Gesprächsstoff.

So kam er einst an einem Samstag im
Spätsommer zum Lamblhof (der liegt auf
Birkenstoa zu) und fragte nach Arbeit.

„Mei", sagte die Bäurin , „auf den Hirgst
oder im Winter mußt kemma; jetzt Ham mir
net die Weil!"

„I aa net", entgegnete der Schneider,
„drum macht i ja schaffen."

Die Lamblhoferin setzte ihm einen Kaffee
und eine Schmalznudel vor und meinte nach
einiger Zeit:

„I sag der was, Schneider, balst es fertig
bringst, daß mei Mann nimmer so umanand-
hocka tut , im Wirtshaus , auf der Ofenbank,
auf jeden Stoa , wo er sich hinflackt, nacher
kriegst was Guatsi"

S >e seufzte und dann lachte sie gleich hinter¬
her. Ter Schneider mußte ebenfalls lachen.
Beinahe wäre ihm die Schmalznudel in die
Unrechte Kehle geraten.

„Wahr is", fugte die Bäurin hinzu, „der
hockt umanand, daß 's grad aus is , und so
dick is er worden, daß er nimmer laufen kann."

„Bäurin , dös pack ma!" rief der Schneider
aus.

„Wia döös?" fragte die Frau verwundert,
denn sie hatte ja ihre Rede nicht ernst ge¬
meint.

„Was krieg i?" fragte der Oahaxete.
„Ja -- no —
Di? Bäurin wiegte den Kopf.,
„Dem vertreib i des Umanandhocken, der

,wird in acht Tagen flink wie a Heiser (Fül¬
len)". versprach der Schneider. „Aber nach¬

her krieg i zehn Mark und a Trumm Ge-
'räucherts , gel?"

„Tos wär das wenigste."
„Also, geh, hol mir die Hosen von seim

Sonntagsgwand ."
Während die Lamblhoferin kopfschüttelnd

ging, um die Hose zu holen, legte der Schnei¬
der sein Handwerkszeug zurecht, zog aus dem
alten , kaputten Spsa eine Handvoll Roß¬
haare und machte es sich mitten aus dem

"Tisch in der Stube bequem. Mit seinen Sti¬
chen zog er dann kurze Roßhaare durch den
Hosenboden und ließ die Spitzen nach innen
heransstehen .- IInd dies tat er mit dem Hin¬
teren Hohlraum einer jeden Hose des großen
dicken Bauern . .

Am oaraussolgbnven Sonntag , nach dem
Kirchgang, zeigte dieser bereits eine große
Unruhe . Am Nachmittag legte er die lange,
tucherne Trachtenhofe an und begab sich ins
Wirtshaus , von wo er gewöhnlich nicht vor
Mitternacht heimkehrte. Diesmal war er
aber schon wieder nach zwei Stunden zurück,
lie> in der Stube aus und ab. rieb sich mit
beiden Hauben dauernd die Hintersronl und
sen ine

.Ja . was is denn dös — ja . was is denn
dö- ' "

Ter Schneider, der die Ehehalten und die
Meibslent ans der Nachbarschaft mit seinen
Späßen unterhielt , rief ihm zu.

..Bauer du hast heut gar koa Ruh net.
Schmeckt dir 's Bier net?"

.Na. i moan . bei mir hnit Ham sich Jm-
Peu eingnist."

Ta lachte der Schelm laut heraus und
auch dir Bäuerin mußte recht lachen. Ter
Lamblhvser aber zog ein schmches Gesicht,
schlupfte in seine Gamsledern ? und suhr mit
dem Rad davon. Doch bald kehrte er wieder
um. wobei er das Fahrrad schob, schrie nach
einein Kasse? und legte sich »is Bett.

..Ja . was hast denn nur heut ?" sragte ihn
seine Frau , anscheinend besorgt.

-Nir Hab i. hast as ghört ? Nirl " brüllte
er sie an und drehte sich aus die andere Seite.

Am nächsten Morgen wollte der Bauer
nmnner auistehen. Er befahl seiner Frau
ihm den Spiegel zu bringen . Als er dielen
mit Mühe und vielen Verrenkungen io hat-
ten konnte daß sich der kranke Teil seines
Körpers darin spiegelte bekam er einen
Schreck und laminerte laut:

..L mei. o mei. o mei!"

km8timciil826lt von A. ScirarlenborK

Alles war rot und schaute aus wie die
Sonne , wenn sie bei schönem Wetter in der
Früh ' ausgehl.

Nun betrachtete die Stelle auch seine Frau.
„Ja . Franzi , dös is za ganz g'schwolln!"

ries sie aus und war jetzt etwas ängstlich.
Sie holte den alten Xaver. der manchmal
den Viehdoktor spielte.

„Dös is die Nos '", erklärte er.
„Tie Ros ' ? I denk, die kriagt man nur

aus in Kops?" sragte die Bäurin.
„Dös is halt die Hintere Ros ", erklärte

der Xaver.
..A Schmarrn is dös." mischte sich nun der

eben herbeigekommene Schneider ein. „dös
san Hämorrhoiden !"

Alle wurden mit einem Male still. Von
dieser Krankheit hatten sie noch nichts gehört.

„Is dös g'iährli ?" ließ sich der Lamblhoser
zart vernehmen.

„Ja — no. 's is halt im Ansangsstadium ."
Der Schneider zwinkerte der Bäurin be¬

ruhigend zu. weil sie gar so besorgt drern-
schaute.

„Glei zum Doktor", riet der Xaver.
„Nix Doktor!" begehrte der Kranke aus.

„Und wenn i verreck!"
„Nacher srag ma den Herrn Psarrer . was

guat tut " sagte die Lamblhoferin. ließ das
gespassige Wort vom Schneider aus einen
Zettel schreiben und schickte die Leni. die
Dirn , mit dem Rad ins Torf.

Währendem beruhigte der Schneider die
Bäurin und sagte:

„Zehn Mark und a Trumm Geräucherts
san mir amal sicher. Der lernt auf feine alten
Tag noch gut laufen."

Die Leni kam bald mit einem Zettel wie-
der aus dem der Pfarrer geschrieben hatte,
was der Schneider im Beisein der Zuschauer
laut und im Schriftdeutsch vorlas:

„Hämorrhoiden entstehen durch unreines
Blut und muß der von denselben Befallene
Diät üben und viel lausen."

„Da hast as " setzte er noch hinzu.
..Diät ? Is dös zum Einnehma ?" sragte

der Bauer etwas schüchtern.
„Nir einnehma! Lausen muaßt ". sagte

der Schelm. Er zupfte schnell die Roßhaare
aus der Alltagshose und Hali dem Bauer
hinein.

Schon am Nachmittag fühlte sich der
Lamblhoser ein wenig leichter. Er rieb sich
zwar noch ab und zu hinten aber einige
Tage später spürte er überhaupt nichts
mehr. Aber er war auch dauernd aus den
Beinen und machte sogar Vrotzert im Stehen.

„Hab i recht g'habt ?" fragte der Schneider
die Bäurin.

„Recht hast g'habt ." antwortete sie und
gab ihm schmunzelnd zwei Fünfmarkstücke.

Und als der lustige Schneider, mit Fleisch.
Butter und Metzen beladen. Abschied nahm,
sagte der Lamblhoser zu ihm. indem er ihm
einen Taler schenkte:

„Und > dank dir aa recht schö. gel? Und
da trinkst aus mei Rechnung halt a paar
Maß . gel? Und kehrst halt bald wieder amal
bei mir ei. gel?"

„Freist kimm i wieder, balst wieder amal
die Hintere Ros' hast." lachte der lustige Kerl
und zog weiter . „Oder zur Fastnacht, wenn
dei Weib Küchel backt."

Spaß muß sein! Bon Kar!  Burkert

Wenn ich behaupte , der Rautsch ist ein
Bauer , so fleißig und körnig wie nur einer,
so ist das die volle Wahrheit . Und wenn ich
daneben sage, er ist ein rechter Galgenvogel,
so ist das auch keine Lüge. Seine Streiche
sind sattsam bekannt.

So unter der Woche merkt man ihm das
freilich nicht an . Ein Dutzend Kühe, vier
Ochsen und zwei Rösser im Stall — da ver¬
geht einem bald der Mutwille . Aber sowie
er am Sonntag in der Früh ' das Balbier¬
messer in die Hand nimmt und m den
Spiegel hineinschaut, glitzert es ihm in den
Augenecken, und dann dauert es nicht lange
und auf seinem enggekniffenen Bauernmiind
formt sich ein kleines, listiges Lächeln; ein
untrügliches Zeichen, daß er wieder einmal
eine Dummheit im Nest hat . Während er
dann in feinem langen , schwarzgleißenden
Kirchenrock von seinem Hof, der aus der
Halde liegt, herniederschreitet und dem Dorf
zu, spinnt er die Sache so langsam in sich
fort , und bis die Predigt vorbei ist. ist er
allermeist damit im reinen.

Diesmal hat er etwas mit den Metzgern
vor. Im Torf gibt es deren zwei, den
Schloßmetzger und den Bachmetzger. Wer
daran glauben muß, wer kann das jetzt schon
wissen? Ter Rautsch macht sich darüber
weiter keine Gedanken.

Er trifft auf den einen, wie er in die
Kirche hineingeht und trifft auf den andern,
wie er eben wieder heraus will, und zu
jedem sagt er das gleiche: „Metzger," sagt er,
„ich will morgen eine Sau stechen. Tu bist
doch noch nicht vergeben? Also, dann ist es
gut . Aber ich muß mich aus dich verlassen
können!"

Die beiden Metzger, obfchon sie ansonst
nicht immer ganz gut zusammenharmvizie-
ren, hier sind sie eines Sinnes , und dem
Rautsch versprechen sie geruwillig ihr Kom¬
men.

Ter Bachmetzger ist um zehn Jahre jünger
als der andere, und darum ist er noch
flinker auf den Beinen. Wie recht und
billig, ist er am andern Morgen zuerst an
Orr und Stelle , und ohne sich zu verweilen
macht er sich an sein Geschäft.

Er kniet schon aus der Sau droben. Hai
ihr bereits das Messer hineingestochen und
läßt das rauchende Blut in die Pfanne
brünneln . da taucht am Hofzaun der Schloß-
metzger aus. Er hat >a die Sau schon eine
gute Weile Plärren hören , wie er die Halde
heraufging , hat sich's bloß nicht zusammen-
reimen können, was das zu bedeuten hat
aber jetzt sieht er. woran er ist und brauchi
keinen Propheten mehr.

Ein paar Augenblicke bleibt er am Tor¬
gatter stehen, schaut fuchsteufelswild in den

Hos hinein und schießt dann fluchend und
schimpfend wieder davon.

Am Sonntag darauf gibt es beim Bürger¬
meister eine» Vorstand . Der Rautsch ist
durch den Gemeindediener extra dazu ge¬
laden . und der Schloßmetzger kommt ganz
von selber, denn er hat ja die Sache ver¬
anlaßt.

Wie der Schloßmetzger den Rautsch zu
Gesicht bekommt, raucht ihm sckgleich wieder
der Kopf. „Zum Narren hat man mich'
gehabt," begehrt er auf. „Für nichts und
wieder nichts hat man mich auf den Hal¬
denhof hinaufgesprengt !" Und dann fragt
er. ob das noch eine Weise wär ' , mit einem
gestandenen Mann so umzugehen.

Der Rautsch schaut drein wie ein neu¬
geborenes Kind. „Ta komm' ich mir aber
dasmal dumm vor!" sagt er ganz friedlich.
Und dann geht er den Schloßmetzger an.
ihm zu sagen, was er auf ihn hätte.

Den Schloßmetzger erbost das noch mehr.
„So . willst du's etwa noch ableugnen , daß
du mich am Sonntag unter der Kirchenlür'
angefrümmt hast zum Metzeln?" gilft er.

..Hab' ich durchaus nicht im Sinn ." sagt
darauf der Rautsch. „Aber ich will dich jetzt
dagegen fragen : weswegen bist du nicht bei
deinem Wort geblieben?"

Jetzt wird es aber dem Schloßmetzger zu¬
viel. „So, " schreit er und wird krebsrot im
Gesicht, „zum Gespött soll ich dir auch noch
herhalten ? — — Was Hab' ich auf deinem
Hof zu suchen, wenn ich seh', daß schon ein
anderer auf der Sau hockt?"

Den Rautsch bringt das nicht aus der
Ruhe. „Sei gescheit, Schloßmetzger," sagt er
scheinheilig, „und nimm ein wenig Vernunft
an . Der Bachmetzger. sagst du? Ist ja alles
richtig. Aber das war ja doch bloß die eine
Sau . Tie andere, die ich noch Hab' stechen
wollen, die hat doch allweil auf dich ge¬
wartet . Was Hab' ich dafür können, daß
du —? Ist schon gut . Das andere weißl
du ja selber."

Jetzt geht dem Schloßmetzger ein Licht
auf . oder es will ihm wenigstens so Vor¬
kommen. Völlig klar ist ihm die Sache noch
immer nicht. „Weswegen hast du ober dein
Maul nicht austiin mögen, wie du gesehen
hast, daß ich mich da nimmer auskenn ' ?"
fragt er.

„Schloßmetzger dn hast gut reden hinter¬
her." sagt darauf der Rautsch. „Ich Hab'
doch müssen die Sa » heben. Oder war es
etwa anders ? lind bis sich ein Mensch hat
rechtschaffen besinne» können, da bist du >a
schon wieder davoiigesprniigen."

Daraus war nun freilich nicht mehr viel
zu sagen. Ter Schloßmetzger mußte sich das¬
mal zufrieden geben, und in, Tors hatten sie
wieder einmal was zu lachen.

Der Wilddieb / Ein Lcbcviwk
von Häois llä o er

In den ..Waldnester n" sind gemeinhin die
Aeckerchen schmal lind alle Wege ins Feld
sind steil. Ta gibts keine großen blanken
Jauchesäffer aus Zink sondern nur arm-
selige kleine Bullerfäßchen. Ganz .geringe
Liede" wie Appels Kläcken hatten stets !o ein
Füßchen in der Küche stehen — da war 's
doch immer gleich zur Hand und es kam auch
nichts um. Wenn Sann Appels Kläcken ihrer
drei beiiammen hatte lud er sie aut einen
Schubkarren und luhr wie der Bolksmund
sagt „adlig". Wenn der Herbst aber io
warme Tage hatte wie Heuer bann mußte
man die Stopfen fest einschlaqen damit das

gange Zeug ihn nicht rausschmiß und der
Segen davonlief.

An solch nebligem Späthcrbstabend führte
auch der alte pensionierte Förster Lampe sein
Podagra noch ein wenig spazieren. Nach
alter Gewohnheit strich er den Waldrand ab.
Ta — wumm! fällt im Katzental ein Schuß.
Das kann nur ein Wilddieb lein! Sacht
pirscht er sich heran . Natürlich — da unten
au ! dem Rübenacker liegt der Wilddieb au!
seiner Beute! Jetzt — wenn er doch seinen
Trilling Härte! Aber vielleicht tul 'S auch der
Stock. Mit langen Sprüngen saust der Alte
hinunter . Jetzt aus fünfzig Schritt packt er

den Stock an und „Hände hochl" brüllt er
aus Leibeskräften. Der Kerl auf dem Acker
fährt herum stößt einen gräßlichen Schrei
aus . dann gehen die Arme mechanisch aus-
wärts . Der Förster nähert sich und erkennt
nun Appels Kläcken.

„Hier ist eben ein Schuß gefallen", sagte
er streng.

Appels Kläcken schielt nur nach unten,
nach der Tonne aut der er rittlings sitztz
..Tie woarich Herr Förster ! Die Sötte hatte
schon gegoren und da hat 's mit einem Ton-
ner den Pftoppen rausgeschliiisien."

Ter alte Waidmaiin beißt sich wütend den
Schnaurbart . Aber Appels Kläcken nimmt
erleichtert die Hände runter und brummelt
vorwurfsvoll .Herr Förichter wen» Sie's
auch nit mehr recht sehen konnten aber das
hätten Se doch riechen können."

Und da mußte ihm der Förster wirklich
beipslichten.

Lin Sacklein
luftiger Geschichten

Blehsache
In der Stadt Konstanz kann ein reiche:

Mann iür jeden Roßinangei innen Doktor
haben, und wer dort geboren ist der weiß,
auf was für einen Knopf er zu drücken hat.
wenn ihm ein Auge oder ein Ohr weh tut.
Ta ist der Doktor Leube. der Hieber der
Meisei der Brugger . der Simon der Seikert.
der Nast: der Büdingen geht bloß die Frcm-
den an : denn Herz und Nerven sind beim
Seehasen gesund. Darum sterben die Kon-
stanzer selten. und bloß wenn sie müssen,
ausgenommen es fällt ihnen ein Dachziegel
aus den Kops oder ein Flugzeug. Dann steht
der Gevatter Tod da. oder der Gevatter
Maier der Koionneniührer . und es tragt sich,
wer dem anderen den Bissen wegschnappt.
Ost hat der Tod noch das Nachsehen.

Gleich neben den Doktoren haben die
Pfarrer seil in Konstanz, und sie sind daran
schuld, daß so viele Konstanzer in den Him-
mel kommen. Denn, wenn es auch em leich¬
tes Bölklein ,st. das da sein Wesen treibt
vor der biederen Schweiz, gutherzig ist es —
das sagt schon der Doktor Büdingen — und
gewaschen hat es sich genug im sauberen
Wasser, bis es an die Himmelspsorte klopft.
Der heilige Konrad weiß es.

So . wie in Konstanz bei den Doktoren,
so hat sich am Kaiserstuhl ein Bauer die
Amtsverteilung vorgestellt im Himmel.

Da ist einem Mann die Frau krank gewor¬
den. an Thphus . und der Doktor von Ken-
zingen hat den Kopf geschüttelt. „Wenn sie
eine gute Pflege hätt ' . brächten wir sie
durch", hat er gesagt, und Hai den Mann an¬
gewiesen, seine Frau zu besorgen; denn er
ist ein Einzcchter gewesen. Der tut es denn
auch treulich und warten der Kranken und
köchelt und schüttelt die Betten . Aber es will
nicht vorwärtsgehen mit ihr.

Da trifft der Doktor frühmorgens den
Bauern an , wie er das Haus verläßt und
im Sonntagsstaat sort will. „Wohin ?"
fragt er.

„Nach Snnzen , zum Pantale !" .— Der
Pantaleon ist der Kirchenheilige in einem
fernen Tors.

„Salt !" sagt der Doktor. „Ihr laßt eure
Frau nicht allein!"

„I gang zum Pantale ". beharrt der Bauer.
„Ihr bleibt! Eure Frau hat den Thphus.

Ihr könnet auch zu Hauie zu eurem Herr¬
gott beten."

„Herr Doktor", sagt der Bauer ernsthast,
„allen Respekt vor unserem Herrgott ! Aber
in Bichsache kommt er dem Pantale it glich!'

Und er ist unbeirrt nach Snnzen gegangen.
Ludwig Finckh.

Sein Monopol
In Starnberg aus dem Bahnhose hat eir.

Bettler seit Jahren »einen Bezirk. Zu diesem
Bezirk zählen zwei Gänge, die beide gut fre¬
quentiert sind. Er wacht tNraniusch darüber,
daß niemand in sein Reich eindnngl . und
um alle geschäftlichen Möglichkeiten aiiszu-
nützen. steht er an einem Gang persönlich,
indessen er an dem anderen leine Mütze nie-
dergelegl Hai lmit einigen Schachteln Zünd¬
hölzern die herkömmlichen Attrappen des
Fechtbruders !.

Und tatsächlich: man respektiert die Mütze
und legi nicht weniger hinein als in die
Hand des Besitzers.

Brttlcrstotz
Jede Woche einmal erschien in meinem

Heimatdorse die Humpel-Hanni und klopfte
Sie ihr bekannten Stellen ab. Ulan war im
allgemeinen nichl gut ani sie zu sprechen,
weil sie selbst der bescheidensten Arbeit aus
dem Wege ging. Besonders mochte sie der
Bütlenbaiier nicht, leide» und Sem qma sic
auch ersichtlich aus Sem Wege.

Einmal hatte dieser eine Haussestlichkeit.
bei der es nobel zuging. Ich glaube es war
damals als feine Tochter den sübamerikani-
schen Farmer heiratete . Tie Humpel-HaitM
kam am Hause vorüber . Der Büttenbauer
schrie ihr aus dem Fenster zu. sie möge her-
eiiikommeii: denn heute könne sie auch etwas
erhalten.

„Ick bruk von sug nlscht nich; ick hew nur
ständige Kundschaft!" antwortete sie stolz.

Hermann Scharfenberg.

HerauSgegcbcn im Autirag der ND-Vrrg« Vüri-
lkvibero von HanS  Reibina Ulm a D



Lc/itttäöisc/ie Lkra-M
Ein Beamter des Amtsgerichts Maulbronn,

Rechnungsrat Rath,  konnte sein 4 1 jährige  8
DienstjubilSum feiern. Im Aufträge des
Oberlandesgerichtspräsidenten überreichte der
Amtsgerichtsvorstand dem Jubilar ein Anerken-
nungs - und Glückwunschschreiben des Führers und
Reichskanzlers. *

Am Freitag begingen in Heilbronn  Gott¬
lob Rapp,  Oberamtspfleger i. R . und Hermine,
geb. Wurst , daS Fest der Diamantenen Hochzeit.

»
In P o P^ e n w e i l e r , Kreis Ludwigsburg,

feierte am Freitag die älteste Bürgerin , Frau
Haller,  ihren 97. Geburtstag . Die Mutter der
Altersjubilarin wurde 96 Jahre alt , eine noch
lebende Schwester ist 8S Jahre und die jüngste
84 Jahre alt.

In Steinach,  Kreis Waldsec , machte nachts
ein in den 60er Jahren stehender Mann seinem
Leben durch Erhängen  ein Ende . Der Grund
zu der unseligen Tat ist in Schwermut zu suchen.»

Die Frau des Kirchenpflegers Ehr . Link in
Dösfingen,  Kreis Böblingen , wollte ihrem
Manne beim Holzsägen an der Kreissäge bchilf-
lich sein. Hierbei kam sie der Säge zu nahe , so
daß ihre Hand -vollständig abgesägt
wurde . Die Unglückliche wurde sofort ins Kran¬
kenhaus übergeftthrt.

»
Der 66 Jahre alte Maurer und Wärter des

Wasserreservoirs in Walddorf,  Kreis Nagold,
Friedrich Brenner,  wurde im Wasserreservoir
auf dem Monhardtcr Berg ertrunken  auf-
gesunden.

Herrenberg , 12. Februar . (Ende eines
Abenteuers .) Der seit einigen Tagen
vermißte 15jährige Kaufmannslehrling
Georg Gölz  von Oberjettingen wurde in
Nürnberg von einer Polizeistreife aufgegrif¬
fen. Er befand sich auf der Fahrt nach
Berlin . Die Angabe eines falschen Namens
hat ihn verraten und seine abenteuerliche
Fasst beendet.

Zainingen , Kreis Urach, 12. Februar.
^Vergiftung > urch Bucheckern-
sütterung .) Ein hiesiger Landwirt
wollte, wie der „Alb-Bote " berichtet , in Er¬
mangelung anderer Kraftsuttermittel sein
Vieh mit Bucheckernmehl  süttern . Nach
dem Genuß von diesem Mehl mußte er zwei
schöne Rinder wegen Vergiftungs¬
erscheinungen  abschlachten . Es mag
dies jedem Landwirt zur Warnung dienen.
Bucheckernmehl nur in ganz kleinen Men¬
gen zum Füttern zu verwenden.

Tuttlingen , 12. Februar . (Der älteste
DAF . - Amtswalter)  Vergangenen
Mittwoch feierte Oskar Ko pp , Kreis¬
betriebsgemeinschaftswalter der Neichs-
betriebsgemeinschast 13, Freie Berufe , in
aller Stille seinen 75. Geburtstag.  AuS
diesem Anlaß ehrte ihn die Deutsche Ar¬
beitsfront als den ältesten im Gau Würt¬
temberg - Hohenzollern im Amt befindlichen
Amtswalter.

Heidenheim, 12. Februar . (Gemein¬
schaft auch auf dem Friedhof .) Die
neue Friedhofordnung  der Stadt
Heidenheim stand im Mittelpunkt der Be¬
ratung der Heidenheimer Ratsherren . Als
Grundlage hierfür dienen die Richtlinien,
die kürzlich von den verschiedenen Ministe¬
rien für die Gestaltung der Friedhöfe her¬
ausgegeben wurden . Einer der wesentlich¬
sten Gedanken ist die schärfere Hervorhebung
der Volksgemeinschaft.  Die mit grö¬
ßerem Aufwand erstellten Grabstätten sollen
nicht mehr wie einst von den schlichteren ge¬
trennt , sondern abwechselnd mit ihnen räum¬
lich zusammengelegt werden.

Kredite für gunghandwerter
Eine bedentfame Anordnung De . Leys

Der Reichsleiter der DAF ., Dr . Ley,  hat fol¬
gende Anordnung erlassen:

Um jungen fähigen und strebsamen Hand-
Werkern, die nicht im Besitz eines entsprechenden
Vermögens sind, in Zukunft die Möglichkeit zu
geben, sich eine Existenz zu gründen , wird die
Deutsche Arbeitsfront durch die Bank der
Deutschen Arbeit  Junghandwerkern , die
die gestellten Bedingungen erfüllen , die Schaffung
einer Existenz durch Gewährung eines Per¬
sonalkredits  ermöglichen.

Die Höhe des Kredits wird bestimmt durch die
Art des Handwerks . Der Kredit ist so hoch , daß
der Junghandwerker sich erstens eine Werk¬
statt einrichten  kann und ziveitens über
das notwendige Betriebskapital für die
ersten dreiMonate  verfügt . Die Rückzah¬
lung des Kredits erfolgt in angemessener Weise,
d. h. daß der neue Handwerksmeister nicht über'
mäßig belastet vzw . der neue Betrieb in keiner
Weise gefährdet ist.

Für die Gewährung eines Kredits müssen fol¬
gende Bedingungen  erfüllt sein:

Allgc i» ein:  1 . Nur Mitglieder der DAF.
erhalten den Kredit . 2. Der Bewerber muß ein
einwandfreies politisches Führungszeugnis des
Hoheitsträgers der Partei beibringcn . 3. An
dem für den neuen Betrieb in Aussicht genom-
mene» Ort muß die Existenzmöglichkeit nachge¬
wiesen werden , d. h. das betresfende Handwerk
darf nicht bereits übersetzt sein. 4. Der Bewerber
muß sich an dem Sparsystem der DAF . be-
teiligen . 5. Der Bewerber muß sämtlichen gesetz¬
lichen Bestimmungen für die Einrichtung eines
Handwerksbetriebes entsprechen.

L. Für am I . März 1937 noch in der
Lehre stehende oder neu in die Lehre
eintretende Handwerker:  1 . Der Be-
Werber muß an den Berufausübungslehrgängen
der DAF . teilnehmen . 2. Der Bewerber muß
ebenfalls an den jährlichen Neichsberufswett-
kämpfen teilnehmen . 3.^Er muß nach der Lehrzeit
an den dieses Jahr (Oktober/November ) erstmalig
stattfindcnden Leistungswettkämpsen für Gesellen
teilnehmen . In einem Zeitraum von höchstens
neun Jahren muß der Bewerber fünf Leistungs¬
wettkämpfe mit „gut " oder drei Wettkämpfe mit
„sehr gut " abgeschlossen haben . Näheres in den
Ausführungsbestimmungen.

(1. Für Handwerker im ersten bis
vierten Eesellenjahr  gilt ebenfalls der
Absatz L8.

1). Für Handwerker mit vier und
mehr Gesellenjahren:  1 . Der Bewerber
muß an einem besonderen Lehrgang der Deut¬
schen Arbeitsfront für zusätzliche Berufsausbildung
(vom 1. April 1937 bis 30. September 1937 oder
vom 1. Oktober 1937 bis 31. März 1938) teil-
nehmen . 2. Er muß an dem sich an diesen Lehr-
gang anschließenden Leistungswettkampf teilneh-
men und ihn mit „gut " bestehen

Die A u s f üh ru n g s b e st i m m u n ge n zu
dieser Anordnung erläßt der Leiter für „Das
Deutsche Handwerk " in der Deutschen Arbeits¬
front im Einvernehmen mit dem Leiter des
Amtes für Berufserziehung und Betriebsfüh¬
rung . Die Ausführungsbestimmungen sind ab
1. März in den Ortswaltungen der DAF . erhält¬
lich. Die Auszahlung  der Handwerkskredite
beginnt im Januar 1938.

Neuregelung des EMßmkns
Stuttgart , 12 Februar.

Die Vereinheitlichung des deutschen Schieß¬
sportes hatte die Auflösung der drei bisher im
Deutschen Reichsbund für Leibesübungen be¬
stehenden Schießverbände und zwar des Reichs¬
verbandes Deutscher Kleinkaliberschützenver¬
bände, des Deutschen Schützenbundes und des
Deutschen Kartells für Sportschießen zur Folge.
Ab 1. Januar 1937 sind nun alle drei Ver¬
bände und damit alle Vereine , die diesen Ver¬
bänden angeschlossen waren , im

„Deutschen Schützenverband"
zusammengefaßt . Mit der Führung  des
Gaues XV wurde Dr . Barth  Stuttgart,
Charlotteustraße 15 Z , beauftragt.

Als K r e i s s chü tzc n f ü h r e r wurden er¬
nannt : Karl Kallenberger,  Tübingen,
Für den Kreis 1, Christian Ruof,  Giengen-
Brenz , Kreis 2 ; Förster Albert Huber,  Freu¬
dental , Kreis 3 ; Bürgermeister Böhm,  Leu¬
ch Ihausen , Kr . 4 ; Bürgermeister Lenk,  Dur-
Weiler-Freudenstadt , Kr . 5 ; Gottl . Fischer,
Oehringen , Kr . 6 ; Dr . med. Laßen,  Langen¬
argen , K-. 7; Josef Hinderberger,  Straß¬
dorf, Kr . 8 ; Christian Brehm,  Oberndorf am
Neckar, Kr . 9 ; Oberlehrer Steinmetz,  Ober¬
türkheim , Kr . 10 ; Dr . Franz Fuchs , Stutt¬
gart , Kr . 11 ; Oberlehrer Steinmetz,  Ober¬
türkheim , Kr . 12 ; Landrat Alber,  Laupheim,
Kr . 13; Paul Richter  jun ., Hechingen, Kr.
Hechingen, Kr . 14.

Opferschießen für das WHW
Der Deutsche 'Schützenverband im Reichs¬

bund für Leibesübungen führt am 14. März
das Opferschießen für das Winter¬
hilfswerk  durch . Die Vereine werden
heute schon ersucht, ihre Schießbahnen für diese

Veranstaltung offen zu halten . Bekanntlich
können an diesem Schießen nicht nur Schützen,
sondern alle Volksgenossen teilnehmen.

KMlsAutzNMte in MMeim
Stuttgart , 12. Februar.

Der Reichssorstmeister hat durch Er¬
laß vom 14. August 1936 die Vogelschutz¬
warte Stuttgart - Hohenheim  ge-
nchmigt . Damit hat Südwestdeutschland die
Grundlage für planmäßige praktische Vogel-
schutzarbcitcn erhalten . Eine Sammlung
zur Veranschaulichung des . wirtschaftlichen
Vogelschutzes wird bei der Landwirtschaft¬
lichen Hochschule in Hohenheim  ein¬
gerichtet . Tort finden dann auch die K u r s e
und Lehrgänge  statt . Tie neue Einrich¬
tung hat das größte Interesse und die Unter¬
stützung der Württ . Forstdirektion , der
Württ . Landesbauernschast und der Land¬
wirtschaftlichen Hochschule Hohenheim gefun¬
den. Die wichtigsten

Aufgaben
sind: 1. Für die Forstwirtschaft:
Unterweisung der Forstbeamten und Wald¬
besitzer über praktischen Vogelschutz. 2. Für
die Landwirtschaft:  Planmäßige
Vogelschutzarbeit im Obst- und Gartenbau.
3. Für Schule und Allgemeinheit:
Vorträge und Wanderungen über Vogel¬
stimmen und die Beziehungen zwischen
Vogelwelt . Landschaft . Mensch und Wirt¬
schaft.

Tie Aufforderung zur Teilnahme an Kur-
sen und Lehrgängen wird jeweils vorher in
der Tagespresse und in Fachblättern bekannt-
gegeben. Am 1. April 1937 beginnt die offi¬
zielle Tätigkeit der Vogelschutzwarte.

1
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Z2 ovo mniE t»ls im Vorjahr!
Günstige Entwicklung der Arbeitslage

in Südwestdeutschland
Stuttgart , 12. Februar

Die für Südwestdeutschland bereits im
Dezember festgestellte, im Vergleich zu frühe¬
ren Jahren sehr günstige  Entwicklung
der winterlichen Arbeitslosigkeit hielt auch
im Monat Januar  an . Tie Zunahme der
Arbeitslosenzahl belief sich nur aus 7429 Per¬
sonen . Ende Januar dieses Jahres waren
rund 52 000 Arbeitslose weniger vorhanden
als Ende Januar 1936 und um 254 000
weniger als im Jahre 1933.

Die Gesamtzahl der Arbeits¬
losen.  die bei den Arbeitsämtern in Würt¬
temberg und Baden vorgemerkt waren , be¬
trug Ende Januar 63 470 Personen (52 530
Männer und 10 910 Frauen ). Auf Würt¬
temberg und Hohenzollern  kamen
12 786 Arbeitslose (10 864 Männer und 1922
Frauen ) und auf Baden  50684 Arbeits¬
lose (41 696 Männer und 8988 Frauen ).

Die Statistik der unterstützten Ar¬
beitslosen  ergab für die Unterstützten
der Reichsanstalt eine Zunahme um 5457
Personen : die Zahl der von der öffentlichen
Fürsorge unterstützten arbeitslosen Wohl-
sahrtserwerbslosen nahm nach den vor¬
läufigen Feststellungen nicht zu.

„Vater- WM seinen Zslm nieder
Biber  ach , 12. Februar.

Der 45 Jahre alte verheiratete Michael
Schaupp  in Kirchberg a. d. Iller führte
am Donnerstagmittag einen verbrecherischen
Anschlag gegen seinen neunjährigen Sohn
aus . Als der Kleine von der Schule heim¬
kam, richtete der Vater seine schußbereite
S el b st l a d e p ist o l e auf das ahnungs¬
lose Kind und feuerte  ohne jeden ersicht¬
lichen Grund los . Das Geschoß drang in
den Rücken ein und knapp am Herzen
vorbei.  Die erlittenen schweren Verletzun¬
gen erforderten die sofortige Einlieferung
des Opfers in das Krankenhaus Jllertissen,
wo es in Lebensgefahr  darniederliegt.
Der Täter wurde vom zuständigen Land»
jäger fest genommen  und ins Amts¬
gerichtsgefängnis Biberach eingeliesert.

Ha ««Least

Urheberrechlsschutz durch Verlagsanstalt Manz , München

61. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

Toni antwortet mit kalter Ruhe:
„Der Brand ! wird net kommen , Herr Graf , denn die

Monika heiratet den Fabrikanten aus der Stadt ."
Gras Bruggstein pfeift leise durch die Zähne und bohrt

seinen Blick in das Gesicht des Jägers . Dann legt er ihm
die Hand auf die Schulter und sagt mit einer Weichheit
in der Stimme , die man von ihm gar nicht gewohnt ist:

„Armer Toni ! — Tust mir leid . Wirft schwer zu beißen
haben an dieser Nuß ."

„Ich Hab mich schon abgesunden , Herr Graf ."
„So ist es recht, Toni . Nur den Kopf nicht hängen lassen.

Nach Jahr und Tag lachst vielleicht über diese Jugendlieb¬
schaft."

Da schüttelt der Toni nur stumm den Kopf , als wollt
er sagen : „Das sitzt tiefer ."

Hochzeit aus dem Brandlhof.
Die bevorstehende Hochzeit der Brandt Monika gab

den Smtsbachern Stoff genug zum Klatschen . Manche miß¬
gönnen dem Brandl das Glück und hätten es lieber ge¬
sehen, wenn es zur Versteigerung gekommen wäre.

So aber war es jetzt ausgemacht : Der Brandl soll als
Bauer auf dem Hof bleiben , so lange er lebt . Monika
pber wird ihrem Mann in die Stadt folgen . Nur im
Sommer wird sie aus einige Monate herauskommen . Zu
diesem Zweck will der junge Kerber am Rande des Vuchen-
waldchens eine Villa bauen.

Ueber die Hochzeit selbst ist lange verhandelt worden.
Monikas Wunsch ist, in aller Stille getraut zu werden.
Auch der Bräutigam ist derselben Meinung . Nicht aber
die Brandlin.

Seit der glücklichen Wendung der Dinge zeigt sie sich
wieder ganz in ihrem Element . Sie besteht darauf , daß es
eine Hochzeit in Sinlsbach geben soll, wie sie das ganze
Tal noch nie erlebt hat . Da sollen die Dörfler einmal
die Augen ausreiße » und vor Neid platzen . Eine Aus¬
steuer soll die Monika bekommen , reicher und stattlicher
als alle Bräute in den letzten zehn Jahren Auch von dem
alten Brauch , daß die Braut in der reichen Tracht des
Landes zum Altar treten soll, will die Brandlin nichts
wissen . Wäre ein nettes Bild : der Bräutigam im Frack
und Zylinder , die Braut in der dörflichen Tracht ! Nix da.
Die Monika muß in Weiß gehen , in weißer , schwerer Seide,
mit einem Schleier , den sie drei Meter am Boden nach¬
zieht . Wegen den Kosten ? Der Kerber zahlt alles!

So schmeble die Brandlin in eitel Wonne und nannte
die Monika ihr Herzerl hin und ihr Herzerl her.

Der Brandl aber sprach nicht viel . Manchmal , wenn er
sich freuen will , entdeckt er in den Augen seines Kindes
eine stumme , verzweifelte Trauer . Daun krampst sich ihm
das Herz zusammen und meist geht er daun still davon.

Die Spindler Naui ist mit ihren zwei Lehrmädchen
schon seit vierzehn Tagen unermüdlich auf dem Brandl-
hof beschäftigt . Näherinnen , besonders Störnäherinnen,
sind immer gerne bereit , mit Neuigkeiten anfzuwarten.
Und so weiß es am andern Tag immer schon das ganze
Dorf , welch großartige Aussteuer die Brandl Monika in
die Che mitbekommt.

Monika selber nahm an alldem keinen Anteil . Mit einer
dumpfen Gleichgültigkeit ging sie durch ihre Tage , zum
größten Verdruß der Mutter.

„Ein G 'sichl machst wie nenn Tag Regenwetter . Man
mvcht meinen , du gingst mit dem Hungerleider , dem Toni,
vor den Altar , anstatt mit dem reiche» Kerber . Weißt denn
allweil noch net , was sür ein Glück du machst? "

„Alles kannst von mir verlangen , Mutter , nur uet , daß
i mit lachendem Gesicht in diese Ehe gehe."

Und so kam ihr Hochzeitstag heran.
Monika ist in ihrer Kammer und läßt sich den Schleier

in das prachtvolle Haar stecken. Da erzählt die Näherin,

daß die Juta vom Schloß jetzt anscheinend mit ihrem
Vater ausgesöhnt sei und regelmäßig hinauf in die Jagd¬
hütte komme. Auch mit dem Toni scheine sie sich recht
gut zu verstehen , fügt die Näherin mit einem Seitenblick
in Monikas Gesicht hinzu.

Die Monika gibt keinen Laut von sich. Ihre Hände um¬
klammern das kleine, goldene Kreuz , das Toni ihr einst
geschenkt hat . Sie hat es am heutigen Tag nicht tragen
wollen . Aber nun legt sie es doch um den Hals und tritt
ans Fenster.

„Toni ", flüstert sie leise und sein braunes Gesicht steigt
vor ihrer Seele auf . Ihr ist zu Mute , als müßte sie dieses
weiße , glitzernde Zeug vom Leib reißen und zu ihm in
die Jagdhütte eilen . Aber er will ja nichts mehr von
ihr wißen . . .

Die Kirchenglocken läuten zum erstenmal.
„Noch wäre es Zeit " , denkt sie, „von allem zurückzu»

treten , wenn sich auch unten in der Stube und im Hof
die Hvchzcitsgüste sammeln ."

lind immer mehr kommen . Die Musiker sind schon voll¬
zählig versammelt . Ihre Instrumente blinken in der
Morgensonne . Jetzt kommt der Brandl in schwarzem
Flügelrock aus dem Hans und begrüßt die Gäste.

Mit bitterem Lächeln denkt Monika daran , daß gerade
diese Verwandten , die sich jetzt mit liebenswürdigem La-
cheln um den Vater drängen , vor wenigen Wochen chw
abgewicsen hatten . Der Vater hat graue Haare darüber
bekommen und Monika stellt sich vor , welch namenloses
Leid sie ihm bereiten würde , wenn sie jetzt vor ihn hui»
treten und sagen würde : „Ich kann den Kerber net hei»,
raten , Vater , weil ich den Toni net vergessen kann ." ^

Es wäre auch schon zu spät gewesen . Im gleichen Augen^
blick fährt der große Merzedeswagen in den Hof und HM
neben dem Gärtenzaun . Schon steht der Chauffeur am
Schlag mit abgenommener Mütze.

Rudolf Kerber und sein Vater steigen aus und gehen
ins Haus . - ^ >

(Fortsetzung Zolgt . )



Mus dem
Der Führer und Reichskanzler bat den Studienrat

i. R . Dr . G . Krüner u. die Studicnassefsvreii Theodor
Nltenmüller , Wilhelm Bäurle . Dr . Otto Eberle . Chri¬
stian Guide , Oskar Rall . Hermann Scheckeler. Klaus
Schweitzer, Eugen Seidel und Walter Stark zu Stu-
Lienräten und de» GeiverbeschulassessorO. S L u r r
in Reutlingen zum Gewerbeschulrat ernannt.

Der Reichsstattbalter bat im Name» des Reichs den
Studienrat Brielmaier in Rottweil an die Real¬
schule in Herrenberc versetzt, den Präzeptor Bosch in
Stuttgart zum Oberprüzevtor , den Hilfslehrer Michael
StroS in Stuttgart zum Reallebrcr ernannt und
den Obcrtvpograviien Rudolf Ocbrv  aut sein An-
,uck>!-ii in den Rubestand versetzt.

Der Verwaltungsoberfekretär Roth  beim Tech¬
nischen Standesamt tritt , nachdem er die Altersgrenze
erreicht bat , mit dem Ablauf deS Monats Februar
1S37 in den Ruhestand.

Im Bereich der Rcicbsbabndirektion Stuttgart sind
die Rcichsbabninspektoren Ganer  in Vaihingen
lEnz> Reichsbahn nach Marbach lNeckart Bahnhof,
Ban , bas iHeinricht . Seth . Stein . Bacher
i :d Bäuerle  und der Reichsbahnobcrsekretär
Balle  in Stuttgart lReichsbahndirektions nach
"udwigsbafen iRbeint versetzt worden.

Mit Ablauf des Monats Mat 1987 tritt Amts-
aerichtsrat Rübling  in Marbach kraft Gesetzes
in den Ruhestand.

Der Landesbischof bat die Pfarrei Mühl-
h e i m a. B „ Dek. Sulz , dem Pfarrer Brandner in
Eschental. Dek. Oebrtnaen , übertrage », den Dekan
Lic. Schlatter  in Eßlingen zum Prälaten deS
SvrengelS Ludwigsburg ernannt und dem Stadt¬
dekan Dr . Lempv  die Amtsbezeichnung eines Prä¬
laten verliehen.

Erfolgreiche Verhandlungen in der
Gewerbeschulverbandsfrage

Steuenbürg, 13. Febr. Gestern fanden im
Sitzungssaal des Rathauses in Neuenbürg
Verhandlungen wegen Gründung eines Ge-
werbeschnlverbands Neuenbürg statt. AIS
Ergebnis derselben darf erfreulicherweisebe¬
richtet werden, daß sie erfolgreich waren. Dem¬
nach treten vom 1. April ab an Stelle der seit¬
herigen gemischtberuflichen Schulen drei Fach-
aöteilnngen (Neuenbürg, Ealmbach, Wildbad)
mit je einer bestimmten Bernfsgruppe . Da¬
durch wird für unseren gewerblichen Nach¬
wuchs Fachunterricht und damit erst eine neu¬
zeitliche Ausbildung ermöglicht werden.

In der Gründungsversammlung , die
Landrat Lempp  leitete, waren sämtliche Ge¬
meinden vertreten , die nach ihrer Lage für
einen Besuch der Enztalschulen in Frage kom¬
men. Es wohnten ferner Vertreter der Mi-
nisterialbabteilung für die Fachschulen, der
Ministerialabteilung für Bezirks- und Kör-
Verschastsverwaltungund der Handwerkskam¬
mer Reutlingen bei. Aus dem Kreis nahmen
an den Beratungen teil : Kreisleiter Böplle,
Schulrat Keck, Kreis-Handwerksmeister
Krebs,  Kreispfleger Kienzle  und die
Lehrer der drei Gewerbeschulen.

In gründlicher Beratung wurde eine Satz¬
ung ausgearüeitet, die als Grundlage des
Verbands dienen soll. Sobald die Verhand¬
lungen endgültig zum Abschluß gelangt sein
werden, werden wir eine Gesamtdarstellung
des Problems und eine Würdigung der ge¬
fundenen Lösung veröffentlichen.

Hauptversammlung der Ortsgruppe Wild-
Lad des Schwarzwaldvereins. Am letzten
Sonntag hielt die Ortsgruppe des Schwarz¬
waldvereins ihre jährliche Hauptversammlung
mit Familienabend im Hotel zum „Lamm" ab.
In der Begrüßungsansprache konnte der Vor¬
stand, Rektor Dengler,  insbesondere Mit¬
teilen, daß nun die „Weißenstein-Hütte" beim
Wildsee an der Stelle wieder aufgebaut wor¬
den ist, wo die alte gestanden hatte und dabei
gleichzeitig all denen den Dank der Orts¬
gruppe aussprechen, die den Bau dieser Hütte
ermöglicht hatten . Anschließend gab der Rech¬
ner den Kassenbericht und dankte im Namen
des Vereins dem Vorstand für die besonder«
Mühe und Arbeit, die er im abgelaufenen
Jahr durch die Vorbereitung des HüttenbauS
gehabt hat. Da nach den Satzungen die
Amtszeit des Vorstands und seiner Mitarbei¬
ter abgelaufen war, so mußte Neuwahl der
Vorstandsmitglieder erfolgen. Sie ergab die
einstimmige Wiederwahl des seitherigen Vor¬
sitzenden, Herrn Rektor Dengler.  Dieser
berief zu seinen Mitarbeitern folgende Her¬
ren : Als Schriftführer : H. Bolsinger,
als Rechner: H. Eh mann,  als Wander¬
wart : H. Mutz und als Wegwart H. Schle¬
gel;  die drei letzteren Herren hatten ihr Amt
bereits bisher schon geführt. Ein gemeinsam
gesungenes Lied leitete über zum Familien¬
abend. Zunächst wurden Trachtenbilder vor¬
geführt. Sie bewiesen eindringlich, daß sich
der neue Staat bemüht, altes Volksgut zu er¬
halten und womöglich neu zu beleben. Stür¬
mische Heiterkeit erregten dann gut vorgetra¬
gene Scherze von schwäbischer Sitte und Art.
Mit Spannung erlebten wir darauf noch ein¬
mal im Film die Packendsten Augenblicke der
Olympischen Winterspiele 1936. Nicht verges¬
sen werden dürfen die Mnsikvorträge, die
zwischenhinein geboten wurden; sie trugen be¬
sonders zur Verschönerung des Abends bei.
Froh trennte man sich erst zu recht vorge¬
rückter Stunde und es sei allen denen, die an
der Gestaltung des gelungenen Abends mitge¬
arbeitet haben, auch sin dieser Stelle noch
herzlich gedankt.

Schneefall «nd Schneesturm
Schneesall, im Winter , in der Tagespresse

verzeichnen, wozu? ' Das ist im allgemeinen
überflüssig. Dann aber»mcht, wenn ein Win¬
ter so schneearm ist wie dieser. Geschneit hat
cs in den 41 Tagen des Jahres 1937 nur drei
Mal , zum ersten Mal , als Blender, vor
Wochen, dann am letzten Mittwoch, und nun,
zum dritten , und — Wohl nicht letzten Mal,
am Donnerstag (11. 2. 37). Den Tag über
fielen mehrfach dicke schwere Schneeflocken,
doch gegen Abend kam es zu einem allerdings
erheblichen Schneesturm zwischen7 und 8 Uhr
des Abends. Wer da nicht ans der Straße , im
Freien sein mußte, dem war wohler, wie den
anderen, den Männern , die während der Ver¬
dunkelung draußen Dienst zu tun hatten, sei
es nun Polizei, SA oder NSKK gewesen.
Nach etwa 50 Minuten ivar es vorbei. Die
Talstraßen waren handhoch mit feinem Schnee
bedeckt, und das laut - und lichtlose Gehen in
phrygischer Finsternis (Verdunkelung der
Stadt ) war für 99 vom 100 wahrlich keine
Kleinigkeit. So einen Schneesturm hat Wild¬
bad, wenigstens unten im Tal , seit Jahren
nicht mehr erlebt.

Wildbader Wochenrückblick
War bisher auch der Februar mild und

schneearm, so hat sich das in den letzten Tagen
gewandelt. Es ist viel Schnee, endlich, vom
Himmel gefallen. So nötig er für die Natur
und die Wintersaaten ist, so sehr hat er die
Arbeiten im Freien doch gestört. Am Don¬
nerstag , dem Tag der großen Verdunkelungs¬
übung, ist es in und um Wildbad zu einem
Schneesturm gekommen, wie man ihn seit lan¬
gem nicht mehr beobachtet hat. Auch zum
Wochenende selber ist noch viel Schnee herun¬
tergekommen. Die Witersportler und die Ju¬
gend freuen sich, doch: dem einen sein Freud'
ist dem andren sein Leid, heißt es im Sprich¬
wort.

Das Hauptereignis der Woche war natür¬
lich die erste groß angelegte Verdunkclungs-
übung, wobei auch die Straßenbeleuchtung
bis Miternacht ausgeschaltetworden war. Nur
an einigen wenigen, gut gewählten Stellen,
z. B . bei Brückenübergängen, brannten Erdöl¬
laternen mit blauem Gas . Sie wären bei der
völligen Lichtlosigkeit für manchen ein sehr
willkommener Anhaltspunkt , namentlich für
Autofahrer . Der Personenverkehr auf dem
Straßen der Stadt war sehr gering. Die
Straßenaufsicht hatten SA und vor allem das
NSKK . — Die Gauführerschule hat nach kur¬
zer Pause ihre Arbeit wieder ausgenommen.
— Der Stützpunkt Sprollenhaus hat jetzt zum
Stützpunktleiter den staatlichen Badarzt Dr.
Josenhans . — Das nimmermüde Winterhilfs¬
werk unter des Pg . Spenglers Führung tut
nach wie vor segensreiche Arbeit . Andere Ar¬
beit, vor allem das Bauhandwerk betreffend,
ist überwältigend noch nicht erteilt . Das
Handwerk kann Aufträge brauchen.

Die Fastnachtszeit ist vorüber. Auf dem
Gebiet ist auch in Wildbad allerlei los ge¬
wesen, unter anderem drei Veranstaltungen,
von denen die im „Schwarzwaldhof" am Fast¬
nachtsonntag und die am Fastnachtdienstag in
der „Alten Linde" überaus stark besucht wa¬
ren, während der etwas weniger starke Besuch
am Rosenmontag im Bahnhofhotel sehr den
Tanzlustigen zugute gekommen ist. Jugend
hatte am Fastnachtdienstag einen Umzug mit
ulkigen kleinen Wägen nebst Musik veranstal¬
tet und die Stadtkapelle, diesmal in schmucker
Matrosenuniform , hat überall Musik gemacht.

auch durch einen Umzug am Sonntag , be¬
günstigt vom Wetter.

Den Auftakt zum Reichsbernsswettkampfin
Wildbad bildete eine von der Ortswettkampf¬
leitung in die „Alte Linde" einberufene Ta¬
gung der Gesamtwettkampfleiter. Pg . Plap¬
pert und Kreisjugendwalter Straßer trugen
in großen Zügen Plan nebst Einzelheiten vor.
In Wildbad werden vom ganzen Kreis zum
Wettkampf antreten : Die Gruppen Handel,
Gaststätten, Bekleidung, Leder; zudem die
Bäcker und Hausgehilfinnen. — Der Verkauf
der Bernsteinabzeichen war scheinbar ein Ver¬
gnügen. Ihre Schönheit und Vielgestaltigkeit
war der Grund für raschen Absatz. Selbst die
Männer tragen diese schönen Zeichen noch am
Rockkragen, die Frauen und Mädchen als
Brosche noch lange.Zeit. — Nun die Woche sich
ihrem Ende zuneigt, kommen endlich die Win¬
tersportler zu ihrem langersehnten Recht.

GärtnergefolgschaftKreis Neuenbürg

Die Gärtnergefolgschaft hält auch dieses
Winterhalbjahr zusätzliche Berufsschulungs¬
kurse ab, bei welchen neben der hauptsächlichen
Berufsschulung Weltanschauung und Kame¬
radschaft gepflegt wird. Die Schulungen selbst
dienen zur Weiterausbildung fachlicher Kennt¬
nisse sowohl in Theorie als auch in der Praxis.
Letzten Dienstag wurden in Wildbad durch die
bereitwillige Unterstützung des Kreisbaum-
warts Scheer er praktische Unterweisungen
im Obstbaumschnitt gezeigt. Herr Scheerer
zeigte in fachlichen und schulmäßigen Aus¬
führungen den Kronenaufbau von Jungbäu¬
men. In erster Linie wies er darauf hin, wie
die jungen Bäume oft ihrem Schicksal über¬
lassen werden und erklärte, wie durch unsach¬
liche Hand solche zu sogenanntem Holzbaum
im Gegensatz zum Ertragsbaum herangezogen
werden, welche den Baumbesitzer in keiner
Weise befriedigen können. In Praktischer
Weise und in ganz deutlicher Begründung
zeigte Kreisbaumwart Scheerer den Kronen-
aufbau, um Baum und Frucht Licht und Luft
zuzuführen, denn nur ans diese Weise können
wir von unseren Obstbäumen eine richtige
Rentabilität erwarten . Daß neben der richti¬
gen Kronenbildung eine richtige Düngung
und Bodenbearbeitung vorausgehen muß,
wird Wohl als selbstverständlich erachtet wer¬
den. Ferner wurde die Sortenfrage behandelt,
denn nicht jede Sorte ist mit dem ihr be¬
stimmten Standort zufrieden. Im Gegenlatz
zum richtigen Kronenaufhau wurde der Ge¬
folgschaft das Gegenteil auf einem anderen
Grundstück, welches als günstige Obstbaulage
bezeichnet werden kann, gezeigt. Man konnte
dort am besten die schädigenden Auswirkun¬
gen eines falschen Baumschnittes sehen zum
Schaden des Besitzers. Erst nach Einbruch der
Dunkelheit wurden die lehrreichen Vorfüh¬
rungen beendet. Kreisbaumwart Scheerer
richtete an die Gefolgschaft die Bitte , das Ge¬
lernte zu verwerten zum Nutzen unseres hei¬
mischen Obstbaues. Karl Schober, Banmwart.

Die Bernsteinabzeichen wurden alle abge¬
setzt, da sie namentlich beim weiblichen Ge¬
schlecht großen Anklang fanden, und das Sam¬
melergebnis war trotz der Geldknappheit der
Faschingszeit befriedigend. — Am Fastnachts-
Dienstag war es hauptsächlich die Jugend , die
in unserem Ort in allen möglichen und un¬
möglichen Kostümen Betrieb machte. Da nach¬
mittags ein ziemlich kalter Wind wehte, er-

Air a//e Beir/edsMrer rmö Han- werksmejsier/
Aufruf zur Material -, Werkzeug, und Werkstättenbeschaffung für den RBW. 1937.

Am 8. Dezember 1936 haben der Herr Neichsstatthalter und Gauleiter Murr  und
der Leiter der Kommission für Wirtschaftspolitik oer NSDAP ., Pg. Bernhard Köh-
ler »München  in Stuttgart die Vorarbeiten für die Durchführung des 4. Neichsberufs-
wettkampfes eingeleitet. Die schwäbische Jungarbeiterschast hat den an sie gerichteten
Ruf verstanden und stellt sich geschlossen in den Kampf um die Erringung der Wirt-
schaftlichen Unabhängigkeit des deutschen Volkes. Tie Zahl der Wettkämpfer ist gegen-
über dem letztjährigen Wettkampf beträchtlich gestiegen.

Die verschiedenen Berussgruppen werden in der Zeit vom 14. bis 28. Februar zum
Wettkampf antreten . Zur reibungslosen Abwicklung des Kampfes ist es aber notwendig,

daß Material , Werkstätten und Werkzeug

ausreichend vorhanden sind. Unser Nus geht daher an alle Betriebsführer und Hand-
werksmeister, auch in diesem Jahr ebenso freudig, wie in den vergangenen Jahren,
das erforderliche Material , die Wettkampfplätze und daS Werkzeug zur Verfügung zu
stellen.

Gleichzeitig geben wir der Hoffnung Ausdruck, daß alle Betriebe sowohl den Wett-
kämpfern als auch den Mitarbeitern am Wettkampf, den Meistern und Gehilfen, den
Lohn für den Wettkampftag voll auszahlen.

So bitten wir die Betriebsführerund die Handwerksmeister, dieses Werk der deut¬
schen Jugend nach besten Kräften zu unterstützen-

Heil Hitler!
Der Württembergische Wirtschaftsminister Der Treuhänder der Arbeit

gez. Dr. Sch mid für das Wirtschaftsgebiet Südwestdeutschland

Der Präsident der WirtschaftskammerWürt - vr . K immich
temb. u. des RegierungsbezirksSigmaringen l ' l Der Landeshandwerksmeister

aez. Kiehn für  Südwestdeutschland
gez. BStzner ^

Der Gauobmann der DAF. ' Der Führer de» Gebiets Württemberg (20)
Gau Württemberg-Hohenzollern ^ - der Hitler-Jugend

gez. Schulz gez.  Gundermann , GebietSsührer

regten die verhältnismäßig leicht angezogenen
Masken manchmal unser Mitleid . Das Schnee,
treiben, das nachts einsetzte, sorgte dafür, daß
die Straßen rasch leer wurden, und Viele be¬
gaben sich zum Kehraus in den „Löwen". -
Am gleichen Abend veranstaltet̂ der Jungen,
und Mädchendicnst im Gemeindehaus einen »
Elternabend, der sehr gut besucht war und bei
dem es viel zu lachen gab. Seit Donnerst^
findet eine Singwoche statt. — Die Verdanke,
lnngsübnng am Donnerstag , bei der u. a,
auch die Gliederungen der Bewegung einge-
setzt worden waren, »nd die zugleich in fünf
Oücrämtcrn durchgeführt wurde, ist in Bir-
kenfeld ganz gut gelungen. Von der Wild-
bader Straße aus gesehen war an der Stelle,
wo sonst von unserer Höhe Lichter aller Art
strahlten, alles in tiefes Dunkel gehüllt. Nur
ganz Vereinzelte haben anscheinend den Zweck
einer solchen Uebung nicht ganz begriffen und !
deshalb nur sehr mangelhaft abgeblendet. —
Anr Freitag abend sprach im Rahmen eines
öffentlichen Sprechabends der Partei im Hotel
„Schwarzwaldrand" der Stoßtruppredner Pg.
Holzkämper ans Frankfurt zu einer großen
Versammlung von Volksgenossen. — Am
Sonntag ist Dillweißenstein bei unserer ersten
Mannschaft zu Gast und wird Wohl oder
übel beide Punkte in Birkenfeld lassen müssen.
— Die LuftschutzschuleBirkenfeld bildet in der
nächsten Woche auch wieder weitere Haus- '
ivarte aus . — Seit gestern ist die Temperatur
etwas zurückgegangen, deshalb blieb der
Schnee besser liegen. Hoffentlich kommt dies¬
mal die Jugend nicht wieder so rasch um ihr
Wintervergniigen.

Unglück im Walde. Beim Holzfällen ver¬
unglückte dieser Tage ein verheirater 27jähri<
ger Mann dadurch, daß eine bereits abgesagte
Tanne sich drehte und in unbeabsichtigter
Richtung zu Boden fiel. Da der Holzhauer '
sich nicht rasch genug mehr in Sicherheit brin¬
gen konnte, erhielt er einen schweren Schlag
gegen den Unterleib und mußte sofort ins
Kreiskrankenhaus verbracht werden.

Enzklösterle, 11. FeLr. Die Grundschulung
der Luftschutzhauswartehat nunmehr auch in
unserer Gemeinde ihren Abschluß gefunden.
Insgesamt wurden in drei Kursen etwa 150
Personen ausgebildet und zu Hauswarten
verpflichtet. Am letzten Donnerstag fand für
die Teilnehmer des dritten Kurses im Gast¬
haus zum „Enzursprung " in Gompelscheutt
ein Kameradschaftsabendstatt. Nachdem der
Schulungsleiter, Kaminfegermeister Gei«
l i n g-Wildbad die Anwesenden begrüßt hatte,
nahm Bürgermeister Schmid die feierlich«
Verpflichtung-von 40 Einwohnern vor. Stüh-
Punktleiter Link  sprach kurz noch über die
nationalsozialistische Weltanschauung -und
mahnte insbesondere die Neuverpflichteten,
ihrer Ausgaben immer bewußt zu sein. Hie¬
rauf begann der gemütliche Teil. Bei Musik
und humorvoller Unterhaltung ging der
Abend nur zu bald seinem Ende zu.

Rotensol, 10. Febr. Am letzten Sonntag
hielt der „Sängerkranz " Rotensol im Gast¬
haus zum „Rößle" seine Generalversammlung
ab. Vorstand Merkle  begrüßte alle Anwe¬
senden und sprach den Mitgliedern für den
guten Besuch sowie für die rührige Mitarbeit
herzlichen Dank aus . Schriftführer Müller
erstattete den Geschäftsbericht. Kassenwart
Aldinger  berichtete über den Kassenstand.
Die Berichte wurden mit großem Interesse
ausgenommenund dienten zur vollen Zufrie¬
denheit, sodaß beiden Entlastung ausgespro¬
chen werden konnte. Bei Punkt Verschiedene!
fand eine rege Aussprache statt. Auch Chor-
meister Reister  sprach zu den Anwesenden.
Mit frohem Liederklang fand die Versamm¬
lung ihren Abschluß. Am Abend fand sich
nahezu der ganze Ort wieder im „Rößle" ein;
ein fröhliches Maskentreiben wogte durch all«
Räume — jung und alt vergaß bei diesem
tollen Treiben auf Stunden den Ernst des
Alltags und alles drehte sich in munterem
Reigen. Es herrschte wirklich die beste Fm
schingsstimmungund nur zu rasch verflogen
für bie meisten diese köstlichen Stunden.

roitti-ciss Letter?
Voraussichtliche Witterung : Bei porwiegenl

westliche« Winden meist bewölkt und noch ein¬
zelne Schneefälle, in tieferen Lagen auch
gen. Temperaturen zunächst noch um v Grad,
später im Westen etwas ansteigend. W
Sonntag unbeständiges Westwetter, Tempe¬
raturen über » Grad.

Pforzheimer Stadttheater
Sonntag , 14. Febr.: „Towärisch", Komödie in

vier Aufzügen von Deval/Goetz. (Anfang
15.30 Uhr, Ende 18 Uhr.)

Sonntag , 14. Febr.: „Die Geisha", Operette
von Owen Hall. (Anfang 19.30 Uhr, Ende
22 Uhr.)
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